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Neifeeindrürfe des Editors. 


— Da ih nicht allen lieben Freunden 
und Sejchwijtern, die ich auf meiner Netie 
fennen lernte, Briefe oder Karten fchrei 
ben fann, jo diene ihnen dies zur Nac 
richt, da ich am Freitag abend, den 21. 
Sult gefund und wohlbehalten wieder in 
Scottdale anfam. Mich die Lieben da 
beim waren alle gejund. Dem Herrn jei 
Dank für Seine gnädige Bewahrung. 

Nun haben mir viele aefaat, Sie er 
warten emen Neijeberiht. Das Verlan 
gen ift ja in gewiller HSinficht aerechtfer- 
tigt, aber ich bin doch nur imjtande, einen 
allgemeinen Bericht zur geben, denn wenn 
ih erft mit den Einzelheiten anfangen 
jollte, wird eS gewiß zu lang werden 1md 
ih wiirde auch manches überjehen, denn 
alles fann jelbit ein Editor nicht behalten. 
Sperjt werde ich aber nur einige allge 
meine Eindrüce wiedergeben. 

Br. 3. 3. Toöiws hat in feiner Kor, in 
der heutigen Nummer gefjchrieben, dal; e8 
auch für den Editor qut iit, dal er mal 
eine Numdreife bei den Lejern macht. Da 
mit jtimme ich und zwar in mehr als 
einer Sinfiht. Vor allen Dingen fommt 
man auf dieje Weife mal ganz weq von 
der Arbeit daheim. Nicht, dab ich die 
Arbeit nicht gerne tue, aber e$ mul auc 
einmal eine Erholung jein und wenn man 
jo eingeipannt ift, wie ich war im Ddiejen 
beiden Sahren, dann freut man Tich doc), 
wenn man mal für einige Wochen der 
Editorsarbeit ganz den Nitdfen zufehren 
darf. Das ijt bei einer joldhen Neiie der 
al. Man fommt unter Leute ımd die 
ganze Ilmgebung Ienft die Gedanfen in 
ein? andere Richtung. Das jchon tit eine 
Erholung, wenn auch die Meife jelber 
inancherlei Anjtrengungen und auch eine 
geiwilfe Arbeit mit fich bringt. 5 lt 
doc) ein ganz Föjtliches Gefühl, wenn man 
an den verfchiedenen Verfammlungen und 
Konferenzen teilnehmen fann und jo alles 
nehmen darf, ohne durch den Gedanfen be- 
unruhigt zu werden, daß man jelber et- 
was geben joll. Das mag manchen jelbit- 
füchtig Flingen, aber es ijt doch nicht fo. 
E3 ift eben nur eine Nubepaufe und die 
fann man dann auch voll genießen. Dann 
braucht man auf der Reife auch nicht im- 
mer an all die Arbeit zu denfen, die nod) 
zu erledigen ijt, man fann jo recht jcha- 
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denfrob denfen: Nun, Br. Neufeld Fann 
jeßt ja jeben, wie er fertig wird. Sa, 
man darf zu gewillen Zeiten auch cha 
denfrob fein, aber doch nur mit Mapen. 

Danır lernt man jo viele liebe Gejchtwi 
ter fennen, mit denen man Jchon lange 
in Briefwechfel geitanden bat ımd Die 
lleberrafchung it dann oft auch groß auf 
beiden Seiten, denn man hatte ich den 
Bruder oder die Schweiter eigentlich doch 
etwas anders vorgeitellt al3 er oder Tie 
num wirklich it. Doch jchadet das ia 
nicht md amier Musjeben fonnen wir 
ja auch nicht beitimmen, das mitlien wir 
dent Serrn überlajien, es fommt ja auc 
nicht auf den auberen Anbli oder aud) 
auf die Sabre an, wenn mur das Herz 
bom Herrn richtia geitellt it, das tt die 
Hauptiache. Alfo, man lernt viele Ge 
ichtoifter Fennen und auch die VBerhältniffe 
md die Seaend in denen und wo fie le 
ben md auf diefe Weile fann man viel 
mehr mitfüihlen md mitdenfen und da3 
will fir den Editor fehr viel jagen, er 
joll mit den Lejern und Forr, mitfiihlen 
fönnen, fich in ihren Wlab denfen föünnen, 
jonjt fann er feinen Blaß nicht aut aus 
füllen, 

(*ortiekung folgt.) 


Food Drafte, 
* x * 


— Die American Relief Nödmintitration 
ichreibt mir: „Die NMdminiftration ift noch 
micht zu einem endgültigen Entihluß ae- 
fommen, bis wann die %00d Drafte für 
Nuhland entgegen genommen werden. 
Doch wird dieie Frage in den nädjiten 
Wochen entichieden werden, worüber wir 
Shnen Nachricht zufommen werden Taf- 
jen.” 

Der Weg ift noch offen, F00d Drafte 
zu schiefen, und die Hilfe, die wir glau- 
ben, auf diefem Wege unferen Sieben, 
unferem Wolfe zufchieden zu follen, wollen 
wir schicken, denn uns wird gewih Fein 
Food Draft leid werden, den wir abge- 
ichieft, um Hilfe in der Not zu bringen, 
um Liebe in das Elend zu tragen. —N. 

Es r * 


International Gonpons. 


— ch erhielt einen Brief von meiner 
Cousine, Frau Mlafjen, Rukland mit bei- 
gelegtem Briefe an ihre Gefchtwiiter Na- 


Schellenberg, Altona, Man., in dem 
Empfang der Coupon: von Canada 
mit Danf bejtätigt wurde, denn Sonst 
hätten fie nicht antworten fünnen. Muf 
dem KCouverte, an mich gerichtet, war die 
ANufichrift, „Borto gedeckt in Bar.“ Ich 
weih nicht qut, ob die Coupons damit zu 
verjtehen find, denn jonft ift immer aud) 
die Summe erwähnt, die al3 Porto ein- 
gezahlt ijt, hier jedoch nicht. 

Dann jchreibt mir Br. R. D. Lemfe, 
Chinoof, Mont: „Will noch bemerken, 
dal ich einen Weg weil, wie man Briefe 
bon Rußland erhalten fann. Sch fende 
fanadiiche Coupons an die Lieben. Lege 
ein Convert mit der Mdrefje eines Freum- 
des in Canada bei, und jene Armen in 
Nurzland jchreiben meinem Freunde, der 
mir dann den Brief einjendet. Sch qlau- 
be, ein jeder bat Freunde in Canada, 
und Die Armen in Nukland werden ich 
jehr freuen. Die Coupons find ja ganz 
billig.“ 

Canada verfauft Coupon? auch für 
Nubland, die Vereinigten Staaten nidt, 
weil lettere feinen SHandelvertrag mit 
Nuhland abgeichlojfen haben, Für eine 
Antwort brauchen die Lieben in Ruhland 
2 Coupons, ein Coupon madt 6c. allo 
muß man 12e. für eine Antwort bier 
auslegen. Wir Fonnen doch leichter 12c. 
sablen, al3 die Armen dort jet jchon bis 
2 Millionen. Br. Winfinger bat auf fei- 
ner Reife in Manitoba von einem Brief 
gehört, der mit 2 Millionen Borto gedeckt 
ivar. —N. 


cob 
der 


* * * 


— Ich empfehle allen unjeren Zejern das 
Büchlein: „A. 8. Meine Flucht.“ Preis 
106° Zu beziehen durch daS Mennonite 
Publiihing House, Scottdale, Pa—N. 


* * * 


— Iinerwartet fehrte Br. Winfinger jchon 
am 21. Suli nach Scottdale zurüc, alfo 
10 Tage früber, al3 er erwartet mwirrde. 
Es entlajtet mich in meiner Arbeit. Doc) 
famen wir nicht fertig, genügend Briefe, 
die uns zur Veröffentlichung eingejandt 
iind, auf der Schreibmafchine für den Sat 
zu fopieren. Wir hoffen aber, jo viel 
vorarbeiten zu fönnen, dab die nächite 
Nummer wieder al$ Doppelmummer er- 
icheinen fann.—®. 
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„Wem nie von Liebe Leid gejchah, 
Geihah von Lieb’ auch Liebe nie!“ 
6 * x 


Di tiefgebeugtes Menfchentind, 

Betrübtes Herz, zerichlagner Geijt! 

Dein jchivaches Boot, ein Spiel im Wind, 
Die Woge brüllt, dag Segel reißt. 

Das ift der Herr, Er tritt dir nah, 

Der deinem Flehn Sein Ohr ftets Tieh 
Wem nie von Liebe Leid gefchah, 

Geihah von Lieb’ auch Liebe nie! 


D beug did unter Gottes Hand; 
Schwer Tiegt auf dir Sein jtarfer Arm; 
Gib auf den leßten Wideritand; 

Er Tiebt Sein Kind fo treu, fo warn. 
Die bittren Waffer von Mara 

Verfüht Sein Wort — trink willig fie 
Wem nie bon Liebe Leid gefchadb, 
Geichah vom Lieb’ auch Liebe nie! 


Mit taufend Fäden var dein Herz 
Gebunden an die Eitelfeit; 

Der Herr zerreißt fie, das bringt Schmerz, 
Das mehrt die Leiden diefer Zeit. 

Di führt der Herr na Golgatha, 

Dort winkt Er dir: „Komm ber und jieh!“ 
Wen nie bon Liebe Leid aejchah, 

Gejchah von Lieb’ auch Liebe nie! 


Der redhte Vater über Zucht, 

Er ift fein Eli, weich und jchwad); 

Wo eine Rebe bringet Frucht, 

Da bilft Sein Wingermeifer nad). 

Gericht wirft Sieg, Halleluja! 

Der Herr beitimmt das Wann und Wie — 
Wen nie bon Liebe Leid aejchah, 

Geihah von Lieb’ auch Liebe nie! 


Der Arzt, der große, jchneidet tief, 

Er Sieht der Krankheit tiefite Spur; 

&o laut dein Herz: „DO Ichonel” rief — 
Er jebte fort die jchwere Kur. 

DO Halt Ihm ftill, der nichts verjah, 

Nie dein Vertrauen Ahm entzieh —- 
Wem nie von Liebe Leid geichah, 
Geihhah von Lieb’ auch Liebe nie! 


D Iern’3, der Leiden dich zu freun, 

Sie jind das Tor zur Herrlichkeit. 

E3 wird dich dDroben nimmer veun 

Des Kreuzes Laft in diefer Zeit. B. Kühn. 
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2. Nuguft 


ruht — mehr Frucht — viel Srudt! 


... Dede Nebe an Mir, die nicht 
Frucht bringt; die nimmt Er wea, md je 
de, die Frucht bringt, die reinigt Er, auf 
da fie mehr Frucht bringe.“ (Sob. 15, 
2.) 

Sejus nennt Sich der wahren Wein- 
to, Seinen Bater den Meingärtner’ 
Seine Sünger tergleiht Er den Reben 
am Weinjtod. Er ımterjcheidet zweierlei 
Reben: Reben, die nicht Frucht bringen 
und Neben, die Frucht bringen. Iede Ne- 
be an Ihm, jo jagte Er, die nicht Fruch: 
bringt, nimmt Sein Vater, der Weingärt 
ner, weg und jede Nebe, die Frucht bringt 
die reinigt Er, auf dal fie mehr Frucht 
bringe. Seder Nünger, der nicd)t in Chr’: 
to bleibt, gleicht der Nebe, die nicht am 
Weinjtock bleibt Eine jolde Rebe fanr 
nicht Frucht bringen. „Wenn  jemant 
nicht in Mir bleibt, jo wird er hinausge 
worfen wie die Nebe, die verdorrt, umd 
man jammelt fie und wirft fie ins Feuer 
und fie verbrennen.” Es ijt unjchwer zu 
erraten, welchen der zwölf Mpojtel Der 
Serr einer folchen verdorrten, weggewor 
fenem und verbrennenden Nebe vergleicht. 
Es war Judas, der Ihn in jener Nacht 
an die Hohenprieiter und Schriftgelehrten 
überlieferte. Die anderen Sünger wurden 
fruchtbringende Neben, fie blieben in Som 
und Er in ihnen (ob. 15, 4). Und fie, 
die in Shm blieben, wurden gereinigt, fort 
und fort gereinigt. Wer in Chriito bleibt, 
der ıumterzieht jich einem fortwährenden 
Neinigungsprozei. Se völliger und tiefer 
ein Sünger Sefu fich reinigen laßt, umfo 
größer und herrlicher wird die Frucht 
jein, die er bringt. Nede tiefere Neini 
gung, die eine Rebe am Weinftocf erfährt, 
bat zur Folge eine reichere Frucht. „Stier 
in wird Mein Vater verberrlicht, da ihr 
viel Frucht bringt.“ 


Der Herr jprady) an denrfelben Abend 


noch) von einer anderen Neiniqung, einer 
Reinigung, deren Symbol (Sinnbild) die 
Sußmwaichung war, die der Serr vor dem 
Pallahmahl an Seinen Süngern vornahm. 
Dieje Reinigung nahm der Sohn vor: fie 
war feine gewaltiame und  schmerzliche; 
da wurde Fein Mefler gebraucht. Die an- 
dere Reinigung, von welcher der Herr 
nad) dem Abendmahl ipradh, nimmt der 
Vater vor, fie ilt eine gewwaltfame umd 
ichmerzliche, die am Fletiche vorgenommen 
wird. Diele Reinigung wird jomboliliert 
durd) die Reinigung der Neben des Mein: 
itocfes, bei welcher das Meier des Win- 
zers in Tätigkeit ift, um wilde Schöflin- 
ge, die die Frucht bindern, vom 
MWeinjtod zu entfernen. Bei der Neini- 
gung durch den Sohn wird nur entfernt, 
wa® bon außen Sich angeiekt bat: 
Schmuß und Staub an den Fühen des 
Wanderers, Erdenitaub im NAlltagswan- 
del. Die Reinigung der Reben durch das 
Meffer des Winzers iit feine alltägliche, 
jte vollzieht fich in größeren Zeitzwiichen- 
räumen und zwar immer dann, wenn es 
efiwas zu entfernen gibt, was mit der Re- 
be verwachien, aber ihr hinderlich it. Der 


Umstand, dab; diefe Reinigung dem Vater 
zugejchrieben wird, zeigt deutlicdy an, das 
fie durch befondere Lebensführungen der 
Sünger Sefu, bei denen durch die Vorjfe- 
hung Gottes jehr oft mich Engel 1md 
Menfchen im Mittel ftehen (vgl. Ebr. 12, 
I—11; 1. Betr. 4, 1ff.; 1. Sor. 11, 
30 ff; 2. Ror. 12, 7 ff), vorgenommen 
wird, während die Fußwalchung der Fir 
ger Seju eine Nemigung verfinnbildlicht, 
bei der eS der einzelne Sünger nur mit 
jeinem Herrn, durch Sein Wort oder Sei 
nen eilt, zu tun bat. 

Von wieviel Sünden, Werfehrtheiten 
und Srrtümern mitfen viele Singer Ne 
jıı gereinigt, d. b. gelöjlt und befreit wer 
den, bevor fie einer Nebe aleichen, die viel 
richt brinat. Und wieviel Schmerzen 
verurjachen folche Neiniqungen dem lei 
che, um dejien wilder Schöflinge willen 
fie Gott vornehmen mul. Unferer alten 
Natur bringen jolche heilfame Neintaqungen 
Schmerz, deshalb wehrt fih das ler 
gegen eine jede jolche Neinigqung. 

Nie Jchwer wird e3 doch auch noch den 
Gläubigen, die Fich ein für allemal unter 
das Scepter Dejfen, der janftmütig md 
von Herzen demütig war, beuaten, ich 
unter die gewaltige Hand Gottes zıt ven 
gen, wenn Er, der himmlische Weingart- 
ner, Sein Winzermeffer anfebt und tiefe 
Schnitte in ihr Fleifh tut. Tobald Tier 
aber in der Kraft des Geiltes Gottes Ned 
jelbjt überwinden und die Waffen des Wi 
deritandes jtreden, erfahren fie fofort m 
ihrem Inneren das Nöitliche und Seife 
me jolcher Demirtiqungen: Ste erniedrigen 
fh Selbjt md werden erhöht Sie iv 
en den Schnitt geicheben und bringen 
mehr Frucht. Much David imuhte fich mie 
derholt folchen fchmerzlichen Hermiginieern 
die er fich durch befondere Simder zuge 
zogen batte, unterziehen Das einemal 
ward er vor die Wahl geitellt. welche von 
drei dverichtedenen TDemütiaumgen er vor 
ziehe. Er richtete arı NSehbova die boden 
tungspolle, jehr leicht zu derjtehende Bit 
te: „Mir ift fehr angft! Möge ich doc) 
in die Sand Nehovas fallen, dem Srine 
Grbarmunaen find jehr arof; eher ia die 
Hand der Menichen la mid; nicht Fallen * 
(1. Ehron. 21, 13). In die Hand der 
Menschen zu fallen, dinfte alfo ichon dem 
heilinen Rialmeniänger die fdmerzlichite 
Neinigung zu jein, Dieie Geitichte "rt 
jih aewi noch taufendfah in der Melt 
wiederholt und wiederholt fich nocd heute. 
Mo der adttlihe Meingärtner cine Nebe 
reinigt, pflegt Er Sich verjchiedener Mit 
tel zu bedienen: ichmerzlicher Krankheiten, 
Verluste aller Nrt, Not md KClerd, 
Schmerz und Enttänihuna, Treulofigfeit 
menschlicher Freunde, Hab und Werfol 
auna don Seiten der Welt umd jehr oft 
auch der Brider und Schweiterit. 

Wie jchmerzlih it e8 3. B. für emen 
Nünger Nefu, die Untreue oder das Veih;- 
trauen geliebter und verehrter Mitfnechte 
erfahren zu müjlen. Wie bald fan em 
Zeuge Jeju Chriftt von denen verfannt 
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und verlafien, gehaßt ımd verfolgt wer 
den, mit denen er fich eng verbunden 
glaubte. Solche Erfahrungen jchneiden 
tief ein bi3 in die geheimmispollen :Srenz 
gebiete des nnenlebens, wo Seele ur 
Geiit fich berühren, wo das leiich, Dre 
alte Natur, tfaum mehr zu unterscheiden 
iit von der neuen Natur des Lebens des 
Serjies in Chriito. SHeilfames Winzer 
meffer Gottes, wie reinigit du die Neben 
an dem mahren !einttocf durch Die herd 
iten Enttaujchungen und  Sjchmerzlichiten 
Erfahrungen von den Beflecungen des 
Setjtes: wie machit du frei, wie löfeit du 
die Nünger Sefu von den leßten, faum 
merfliden Nejten der Sreaturliebe; tie 
reinigjt du fie vom Hängen am geehrten 
und gebeiligten Brüdern, vom Verlafien 
auf Fleifch; wie ftreibit du die rechte 
Gottes, die Freunde Sefu näber bin zu 
Den, der nie enttäuscht, dejfen Liebe und 
Freundfchaft Durch Feine Meigtrauensiaat 
Satans, durch Feine unwahre menschliche 
Nachrede zu erfalten vermag; wie macht 
du die Bahn frei zum göttlichen lLleber 
windertum in der Nachfolge Desien, der 
in der dunfeliten Stunde Seines Lebens 
als auch Seine beiten Freunde Sb ver: 
ließen, jagte: ‚Sch bin nicht allen, der 
Bater iit bei Mir!“, der auch inmitten der 
Sottesverlafienbeit, in die Er als umjer 
Stellvertreter und Mittler ging, zwar 
ausrufen mmßte: „Mein Gott, Mein Gott 
warum balt Du Mech verlafien?“, der 
aber doch im nadten Glauben daran feit« 
hielt, dab es Sein Gott war, der Ibn im 
heiligen Zorngericht vorübergebend verlaf 
ion mußte. Mufte nicht auch David fol 
be tiefe Sterbenswege gehen? Warum? 
Er mußte auch gereinigt werden, jo von 
feiner übergroßgen Liebe zu Mbfalon md 
von anderen Sünden und Schwächen jet 
ner menschlichen Natur. Mich Paulus, 
wir willen es, mmıite zuleßt aus dem Ge 
fangnis die faum glaublichen Worte Fla- 
gen: „Bei meiner erjten Verantwortung 
(vor dem Naifer Nero) jtand mir niemand 
bei, fondern alle verließen mid), . . . der 
Herr aber itand mir bei.” Wozu das” 
Ein VBergleih zwiichen Phil. 3, 19—14 
und 2. Tim. 4, 6—8 gibt ums Flare Ant 
wort. Und die Frucht? Um nur ems 
zu nennen: Bei David die PBialmen, die 
ihon Taufende und Abertauiende, die aut 
ähnlichen Wegen vollendet wurden, er 
niet und getröjtet haben, die jogar dem 
Davidsjohn am Kreuz Licht und Troit 
vermitteln halfen, und bei Paulus Die 
föjtlichen Briefe, die er aus dem Gefäana 
nis in Nom gejchrieben bat, vor allen 
Dingen feine lette Epiltel an feinen Sohn 
Timotheus. Mehr Frucht, viel Frucht, 
das war der Zmwec, die ANbficht des aött 
lihen Weingärtners von jeher bei allen 
Neben am wahren MWeinitof, wenn Sein 
Winzermefjer mit fchmerzlichen Schnitten 
tiefer und tiefer ihr Fleiich beichnitt. Sie 
alle, die Heiligen, ginaen bin und weinten 
und jtreuten ihren Samen md fie alle 
fommen mit Freuden und bringen ihre 
Sarben. 

Wenn wir ımS in den gegenwärtigen 
Tagen in der Gemeinde Gottes umjehen, 
dann erbliden wir ein wirres Durchein- 
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ander. €E3 ilt, al3 ob der Satan in ganz 
bejonderer Weije gejchäftig wäre, die Jün 
ger Seju, namentlich die führenden, zu 
fichter wie den Weizen. Ir diefem Durch 
einander und Widereinander erblicken wir, 
wenn wir näber zufeben, das Winzermej 
er des göttlichen Weingärtners in großer, 
jcehmerzbrisigender Mrbeit. So traurig 
und beiehämend dies am umd Fir Sich ift, 
jo ift es durchaus nicht dazu angetan, uns 
fopflos umd verzagt zu machen. Uns ii 
bange, aber wir verzagen nicht und Drau 
eben nicht zu verzagen. Wir jehben das 
reinigende Winzermeffer Gottes, und Weil 
wir diefes Meiler in Bewegung fehen, 
fonnen fvir auf mehr Frucht, anf vie! 
Frucht hoffen, Glücklich find die Sim 
aer Sefu, die jebt ımter dem Winzer 
melier des göttlichen Weingärtners zu Tei 
den haben, wenn fie Stille balten, Sich bei: 
aen ımd demütigen und auf die Setlung 
umd Silfe des Herrn warten; fie werden 
micht enttäuscht werden; ımd wer jekt den 
untersten Weg zı aeben fichb nicht fcheut, 
der wird, wenn Gottes Stunde aefommen 
tt, auf dem Tichtvollen Höhenweg der ge 
reiniaten md gelöften Seiligen wandeln 
und Gott in feinem Serzen Singen md 
iptelen, wenn Er Sich aufgemacht haben 
wird, m mit neiten Smadenitrömen ımd 
Seiitesfräften Seine barrende Gemeinde 
heimzufichen. Naht ums deshalb fo, wie 
einit Daniel, die Simden des Volfes Got 
te5 traaen, al ob fte unfere eigenem wä 
ren, ımDd wir feben ja in den Sinden der 
Semeinde, wenn wir ums jelbit tiefer er 
fennen, unjere eigenen Sünden: wie find 
ia alle Glieder diefer Gemeinde, 

er will alles Unrecht jede Torbeit 
und VBerfehrtbeit im Sandeln ımd Neden 
jeinem Gott befennen, wer will fich dent 
tiaen vor Gott und Menschen und im 
Stmibe den Heiligen anbeten, der Site 
aufgemacht hat aus einem Tempel, um 
Sein Rolf hbeimzufchen mit neuer Rraft 
aus der Höhe? Millit Du, Bruder, Schwe 
iter, willft 91? Dann wird mehr Frucht, 
viel Frucht dein Lohn fein! „Sterin wird 
Mein Vater verberrliht, dab ihr viel 
ssrucht brinat.“ BR. 
— Ep, Mlltanzblatt. 
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Ron 3. Nanzen, Tiege, Nuhland. 
* * 


* 

Der Frühling zieht ins Land. Er 
fommt fanalam — langlam wie die teure 
Zeit. Wir erfennen unfere Gegend nicht 
mehr wieder, Sonit itanden am 1. Moril 
alten, alio am 14. Mpril neuen Stils 
Gärten ıumd Wiefen in voller Blüte, md 
niemand dachte mehr an Stallfütterung. 
Sattariin Tagen Felder und Wiefen da, 
und Der laue Frühlinaswind fpielte in 
dent lanaen arinen Saar ımirer lieben 
Mutter Erde. Der Grumd war tief bin- 
ein na, —oft fonnte man der aufgeweich- 
ten Wege balber nicht ausfahren. Die 
Früblinasiaaten waren bejtellt und mur 
noch die gegen Nactfroit fo empfindlichen 
PBaltanen md einiges Gemüfe wurden 
nachgepflanzt. — 


Und nmın alles fo anders. 

Als der vorige Sommer und Herbit zur 
Nüfte ging und wir in den jchweren Not- 
winter hinein mußten, hatten wir ftill ge 
hofft, der liebe Gott werde ums einen 
früben Lenz erblüben laffen, und batten 
von unferem jchönen, quten Vieh etwas 
mehr behalten als unjere geringen Futter- 
vorräte e8 geitatten mochten, — Und mın 
jaßen wir ratlos da und fürchteten ıms 
in den Stall zu geben; das hungriae Ge 
brüll der Kühe war gar zu unerträglich, 
und ımjere zum Sfelett abagemagerten 
Prerde Fonnte man auf die Länge nicht 
mebr anjehben. — Teilnahbmlos jtand mei 
ne edle, braune Traberftutte in ihrem 
Stand und lieh den Kopf tief auf den 
Boden binabbangen. Sie war bereit3 ab 
geitumpft gegen das Nucen, das ihr der 
Schorf, diefer undbermeidliche böie Bealei 
ter des Hungers, verurjachte, und wenn 
ih ihr den Halfter abftreifte, um fie auf 
die Weide binauszulaljen, blieb fie auch 
ganz apatiich, bis ich fie mit einem Teich 
ten Klapps daran erinnerte, day fie Stand 
und Stall jekt verlaljen müjte, um ihr 
jpärliches Futter im Felde zu juchen. Da 
draußen war eben auch noch nichts zu 
finden, daß Tte lockte. 

Sebt, im Frübling auf der Weide brad) 
unier Vieh, das wir müblam bis bier 
durchgebracht batten, ‚vollends zulannen 
und mußte abgeichlachtet werden. 

Und wie tft unfer armer Boden durch die 
nun fait zwei Sabre andauernde Dürre 
und durch den trocdenen Winterfroft zu- 
aerichtet! Bis in beträchtliche Tiefe hinab 
it er mürbe gefroren, und obwohl wir 
gegen den Frübling bin Negen hatten, 
bedarf e8 nur eines mäßig Itarfen Win 
des, um die lofe Erde in die Yuft hinauf 
zuwirbeln und unfere Meder abzutreiben. 
IInjer Getreide jtiimt uns aus. Und wie 
es Jcheint, hilft da fein Negen: heute reg 
net es umd morgen jtümt es jchon wieder 
mit Erde, da, man die Sonne vor Staub 
wolfen nicht fehen fann. Die Gemütleja- 
men, 3. B. Nüben, die wir im Felde aus 
gejüt hatten, wurden ganz abgemweht ıumd 
zuleßt don dem Sturm mit fortgerilien, 
jodaß wir unfer Gemüfeftüct hinter dem 
Walde num wohl zum zweiten Male wer- 
den bejtellen müfjen, — 

Aber das Beitellen tt fein Kinderjpiel 
mehr, denn die BZugfraft fehlt. Mein 
Prerd fann nicht mehr. — Wenn eS auf 
der jpärlichen Weide nur noch leben bleibt, 
fann ich Gott danfen. Das ganze Dorf 
bat fir die Bearbeitung feiner nahezu 
10,000 Morgen Land nur noch etwa 12 
brauchbare Pierde, und auch dieje Tiere 
find nur mit großem Vorbehalt noch als 
„brauchbar“ zu bezeichnen. — Da bleibt 
uns alio nichts übrig, al® mit Hace md 
Spaten aufs Feld binauszugehen, etwas 
Erde umzugraben ıumd die Kartoffeln, die 
wir ıms 1m 2,600,000 Rubel das Bud 
auf dem Melitopoler Marft gefauft haben, 
in die Erde zu bringen. — Wir warten 
ja immer nocd auf die Saatfartoffeln, die 
vom mennonittichen Verbande beforgt wer- 
den jollten, aber die Leute, die darnad) 
ausfuhren, jcheinen verjchollen zu fein. 
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Bon ihnen und von dem Vorjigenden des 
Verbandes laufen fait gar feine Nachric)- 
ten mehr ein. (Ein Waggon diejer Kar- 
toffeln it indefjen angefommen und ge- 
langt am 9. Mai zur Verteilung.) 

Ein Glück, das die amerifanijchen Kü- 
chen arbeiten. Sie fteuern der äußerjten 
Not. Doc, bleibt e8 nicht aus, dab bie 
und da nod Menjhen an den Folgen 
chronischer Unterernährung fterben, —und 
immer häufiger werden in den verichiede- 
nen Ortsfomitees ärztliche Zeugnijje von 
jolhen eingebracht, die vom Hunger ge- 
ihwollen find und in den Küchen gejpeilt 
werden müffen, wenns mit ihnen nicht zu 
Ende gehen foll. Biele warten jehnjüd- 
tig darauf, auch in die Küchen aufgenom- 
men zu werden, aber die reichen Spenden 
unferer amerifaniichen Brüder find doc) 
immer noch nicht im Stande, den Hunger 
unferes Riejenlandes mit Erfolg zu be- 
fümpfen. Wohl mehren jih die Nah- 
rungsmittel auf den Zagerplägen, — aber 
noch jchneller wächit die Zahl der Hungern- 
den. 

Und derweil fommt das Djfterfeit heran. 

Sch mache mich zu Fuß auf den Weg 
nad) Melitopol, um womöglich ein brauch- 
bares Pferd und Nahrungsmittel für die 
Diterfeiertage zur beichaffen. Mein Flei- 
ne3 Gepäd trage ich in einem NRucdjad auf 
dem Niürcken. E3 enthält meinen Sonn- 
tagsanzug und einige Kleinigkeiten zum 
Verfaufen. ES war Dienstag in der 
Diterwoche. Sch Fam nur jpät von Haufe 
los, denn es jchiekte jich, da an jenem 
Tage zwei Familien unjeres Dorfes ihre 
verhungernden Kühe jchlachten mußten, 
ehe fie jelbjt verendeten. Bon dem Fleiic) 
taufchte ich einige Pud ein, damit meine 
Familie während meiner Abmwejenheit dod) 
etwas zu ejjen babe. Diejes Fleifch und 
5 Pfund Gerjte war das einzige, das ich 
den zuriickbleibenden 9 Ejjern meiner Fa- 
milie an Mundvorrat zurüdliez (itatt 
Kaffee oder Tee tranfen wir jeit einiger 
Zeit jchon „PBrips“, der aus Wuchiveizen- 
ichalen gebrannt war). Das Fleifch muß- 
te nod) eingejalzen werden, und jo fam 
ih mit Sonnenuntergang erjt in Altona 
an, wo ich denn auch über Nacht blieb. 
Bei guten Freunden wurde ich gut bewir- 
tet, und ich wünjchte nur, daß aud) die 
Meinigen daheim jo aut zu Abend ejjen 
fönnten, wie e8 mir an diefem Abend 
vergönnt war. — Sch wills nur gejtehen, 
dab ih an jenem Dienstag zwei Mal 
Abendbrot a5 — an zwei verjchiedenen 
Stellen natürlid — und dab ih nicht 
ohne geheime Berehnung nad) dem Eijjen 
in dem einen Haufe ein anderes, etwas 
weiter entfernt gelegenes auffuchte,von dem 
ih wußte, dak jeine Bewohner mir mwohl- 
gefinnt waren und nod einige Vorräte 
befaßen Wie hat e8 mir fo gut gejchmeckt 
und jo wohl getan! Wer es nicht er- 


fahren hat, wie e8 tut, wenn man mo- 
chenlang nicht jatt ift, der weii; nicht, wie 
gut ein Butterbrot mit einem Teller Ha- 
fergrüte jchmedt. — Nie hat mir in der 
quten Zeit vor dem Kriege da3 feinite 
Sebäk einer Konditorei jo gut gejchmedt, 
wie jegt ein Stüd Schwarzbrot, jelbit 
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wenn die Butter darauf fehlt, jelbjt wenn 
e8 aus Gerjten- oder Buchtweizenmehl ge- 
baden it und alle Schalen der Körner 
noch enthält. Seßt erjt weiß ich, wa$ das 
Brot wert ift. 

Mittwoch früh Fonnte ich mit einigen 
Altonauern mitfahren nach Melitopol. ch 
nächtigte bei einem recht wohlhabenden 
Bauern, der mir aber zum Frübftück au) 
ihon fein Brot vorjegen fonnte. Doc 
aßen wir (um 3 Uhr früh) noch dide 
Hirjengrüße zum WPrips, und das tar 
auch jchon viel wert. 

E3 war noch ganz dunfel, als wir: von 
Altonau abfuhren. Wohl hatten wir re- 
lativ jehr gute Pferde, aber darum durf- 
ten wir e8 doch nicht wagen, jchneller als 
im Schritt zu fahren, wenn wir nicht 
risfieren wollten, daß uns die Pferde auf 
halbem Wege verjagten. — Um 11 Uhr 
famen wir in Melitopol an, und ich be- 
gab mich auf den Markt, um zuerit die 
mitgebrachten Sachen zu verfaufen und 
dann, wenn möglich, ein Bferd und etwas 
Mehl zu erwerben. 

Die Pferde waren Sehr billig Für 12 
bis 15 Millionen Rubel Ffonnte man ein 
brauchbares Pferd erwerben. Doc nod) 
bevor ich meine Sachen verfauft batte, 
jegte Regen ein, und die Verfäufer ver- 
ließen den Marftplag. — Sett Fonnte ic) 
erit am nächjlten Freitag an PBferde-faufen 
denfen, denn am Donnerstag fommt fein 
Vieh auf den Marft. 

Der nächte Freitag war aber der Kar- 
freitag, an dem ich der Melitopoler Ge- 
meinde das Abendmahl zu geben hatte. 
Zu Dftern wollte ich gerne Wieder zu 
Saufe fein, und jo faufte ich für mein 
Geld 173 Pud Sclichtmehl aus Gerfte 
und Buchweizen, % Bud Kartoffel und 
noch einige Rleinigfeiten. Dieje Einfäufe 
verichlangen meine ganze Barjchaft. — 

Mein Freund und Kollege E, war mit 
feinem einjpännigen Zweiräder Donners- 
tag aud) nad) Melitopol gefommen und 
jo fonnte ich die eingefauften quten Dinge 
mitnehmen nad) Haufe. — €. hatte auch 
einiges eingefauft. Mußerdem gefellte fich 
uns €&.’S Neffe, der Enfel des befannten, 
num längft veritorbenen Miffionars Hein- 
ric; Dirfs, Herman Guftavowitih Rempel, 
zu. — Er fam aus Simferopol, wo er 
an der Universität jtudiert, und wollte 
nad) Gnadenfeld zu jeinen Gejchwijtern. 
Er fam auf eine Trauerbotichaft hin heim. 
Sein Vater Guftan Rempel und fein On- 
fel Abranı Nempel, beide aus Gnaden- 


feld, waren nämlich auf einer Reile in 


einem NRufjendorfe weit im Norden dem 
"lecentuphus erlegen und dort begraben 
worden. 

Der Student Hermann Nempel jelbit 
war eben erjt vom Fledentyphus geneien 
und Fonnte nicht zu Fu gehen. Bon 
Melitopol bis Ohrloff-Tiege find e8 33 
Wert, alfo ungefähr 3514 Kilometer. 
Karfreitag 3 Uhr nachmittags fuhren wir 
mit unjeren Schäßen los. Das ift nun 
jo zu verjtehen, da Hermanır Rempel mit 
den Sahen im Zweiräder in ehr mäßi- 
gem Schritt fuhr, während €, und ich zu 
Fuß nadhgingen. — 





2. Anuguft 


Auf der deutichen Straße fjahen mir 
no ein trauriges Bild: neben der Para- 
detür eine Haufe lag ein Toter auf 
dem Bürgerjteige. — Sch hatte den jun- 
gen Mann jchon am Abend vorher dort 
noch lebend Tiegen jehen, und war wie 
Brieiter und Xevit im Gleichniffe auf 
der anderen Seite vorübergegangen. E3 
tat mir jett jehr leid, und doch wußte 
ih nicht, wie ich’S anders hätte machen 
follen. E3 Tiegen jo viele Hungernde auf 
den Straßen der Stadt herum, dah man 
unmoöglicd) allen etwas geben fann, wenn 
man für fich noch etivas behalten will. 
Much weiß man niemals, ob der große 
Hunger nicht nur jimuliert wird, m Ge- 
ichäft damit zu machen. Sc Habe das 


beobachtet. 
Auf der belebten Straße, die zum 
Marftplat führte, lagen zwei Snaben, 


der eine hüben, der andere fchräg über 


die Straße weg, drüben, Der eine var 
vollftandig nackt in einen Sad geitedt, 


und der Sad dann feit zugebunden iwor- 
den. So hatten ihn wohl die Angehöri 
gen am Wege liegen gelafien und waren 
davon gegangen, um das Sterben des 
Knaben nicht mit anjehen zu milllen, 
Ganz leife nur wimmerten die beiden, tie 
e3 jIchien, vollitändig entfräfteten Kinder 
und von Zeit zu Zeit jammelten jich ganze 
Haufen von weichherzigen Marftweibern 
um Sie. Sch Hatte den Tag oft Diele 
Straße zu gehen und wurde jo zufallig 
Zeuge davon, wie die beiden fleinen Spe- 
fulanten eine Baufe in ihrem Gejchäfts 
betrieb eintreten ließen, um den Eingang 
zu ordnen. Mir war eS fchon aufgefallen, 
dab das Loch in dem Sad, durch welches 
die nacdten Glieder des Anaben hervor 
jaben, doch reihlih groß war. Nett ar- 
beitete fich für mich ganz unerwartet md 
mit einer Rraft, die ich bet dem verbun 
gernden Ainde nimmer vermutet hätte, 
ein zerzaufter, dichter dunfler HSaarichopf 
durch diefes Koch, und der Anabe richtete 


fih auf. 
„Betja, a Betja!" (Beter, Peter!) 
Der Kleine auf der anderen Geite 


itellte auffallend mühelos fein Wimmtern 
ein, richtete Fich ebenfalls auf md rief 
zurüc: „M Tichto?” (Was denn?) 

„Dawai Schtichitati!" (Mollen zählen!) 

„Dawai!" (Wollen wir!) 

Und nun wurden recht aniehnliche Hau- 
fen Papiergeld bervorgeholt, gezählt, nad) 
Zehntaujenden geordnet und wieder eitt- 
aejteckt. 

„Sfolifo u tiebja?” (Wieviel halt Du?) 

„Sceitdjesjat Tofiatih.— N u tjebja?“ 
(Sechzig Taufend und du?) 

„Sorof wosjem.” (Mchtundvierzig). 

Und wie auf Rommanda janfen beide 
wieder um md wimmerten weiter. Sc 
vermute, dab fie an dem Tage mit au- 
tem Brofit ihre Kaffe ichliegen Fonnten. 

Dem auf der deutihen Straße war es 
nicht jo aut ergangen. 

Ein großer Wagen fan herbeigefahren 
und der Zeichnahm wurde von zer jtar- 
fen Männern gepadft und auf den Wagen 
geworfen. Er fand dort ichon eiell- 
jhaft vor. Diefe Wagen fahren jeden 
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Morgen dur) die Stadt und Tefen die 
Toten auf, um fie auf den außerhalb der 
Stadt gelegenen Begräbnisplag zu brin- 
gen. Dort fann man die Brüdergräber 
jehen, deren jedes viele (bis fünfzig) 
Leichen birgt. 

Mit Schaudern verließen wir die Stadt 
und ihren unfäglichen Sammer. 

Mir war es in Melitopol jehr qut er- 
gangen. Bon mehr bemittelten Gentein- 
degliedern war ich jehr freundlich aufge- 
nommen und bewirtet worden und hatte 
gut und viel ejjen fünnen, — Aber ich 
bin Doch nicht jatt geworden. Sit man 
einmal jo ausgehungert, wie wir e$ bier 
durchweg jchon jind, dann tit eS ganz 
unmöglich, jo viel zu ejjen, dag man jic) 
gejättigt fühlt, und e8 wundert mich gar- 
nicht mehr, da gemeines Bolf jich jo oft 
totfrißt, wenn es nac) einer langen Hun- 
gerveriode einmal an einen reichbejegten 
Tisch Fommt. 

sn Mfnafas (20 Werjt von Melitopol 
entfernt) hatte Freund ES Brauner mit 
jeinen Kräften abgewirtichaftet, doch ver 
juchten wir noc) weiter bis Affermen zu 
fommen, bis dorthin hatten wir höchjtens 
noch 4 Werjt. — Die Sonne jtand bereits 
tief, aber noch Fonnten wir immer vor 
Anbruc der Nacht bei unjeren Mennoni- 
tenbrüdern in Affermen jein. 

Wir fuhren, immer zu fünf Schritt 
in einem Anjat; dann mußten wir unjer 
Pferd wieder ruhen lajjien. Und fo fa- 
men wir um 10 Uhr, als tiefe Finjternis 
bereits die Erde deefte, müde und hungrig 
in Affermen an. — Hier fanden wir 
freundliche Aufnahme, und obwohl es nicht 
gerade jühe NHuchen waren, die man uns 
auftiichte, jo war e8 doch gute, frijche 
Milch und Fräftiges Schwarzbrot mit But- 
ter. 

An frühen Morgen des nädjjiten Tages 
machten wir uns dann Wieder auf den 
Weg nad) Ohrloff-Tiege.. Wir hatten noch 
etwa 6 Werjt zurüczulegen, und unjer 
Pferd war über Nacht gut gefüttert wor- 
den, d, b., e8 hatte gute Spreu (freilich 
ohne jegliche Beimifchung von Korn oder 
Mehl) befommen, und beinahe joviel, 
dal es jatt wurde. Wir hätten leicht in 
ein Nadhtquartier fommen fünnen, wo jid) 
der Braune mit halbverfaultem, pilzigem 
Stroh hätte begnügen müfjen, — oder 
auch ganz hungrig geblieben wäre. 

Tapfer jehritten wir drei, Fr. E, der 
Braune und ich drauflos, während R. 
im Zweiräder ja und futjchierte. ES 
ging über Feld auf einem Wege, der 
bier recht viele Biegungen und scharfe 
Eden bat. Aber wir fonnten uns oft 
den Weg abfürzen, indem wir jchräg über 
die ungepflügten Stoppelfelder fuhren 
Es ist doch wohl in diefem Frühling nod) 
nicht der zehnte Teil des Mennonitenlan- 
des gepflügt worden. Gute Mo liegen 
unbearbeitet da und bieten mit ihrem 
furzen fpärlichen erdgrauen Stoppeln ei- 
nen trübjeligen Anblid. Es ijt, als woll- 
te nicht einmal da Unfraut mehr auf- 
wachen, Die wenigen Ader mit Winter- 
weizen, an denen wir vorbei famen, wa- 
ren jtarf vom Sturm und vom Erdftiim 





der Welt beobachtete, ijt heutzutage 
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mitgenommen. Die Sommerjaaten, be- 
jonders die Gerjte, waren gut aufgegan- 
gen, und ihr Anblik fann wohl das Herz 
eımes Nandmannes erfreuen. Schade, dal 
es jo jehr wenig jind. — Hie und da 
jahen wir Xandleute im Felde, die Mais 
und Sonnenblumen jäten. Wan pflügt 
dazu nicht mehr den ganzen Acer, läbt 
nur höchjtens zwei Scharen am Pfluge ein 
und pflügt den jchmalen Streifen vor, 
auf den gerade die Weihe der Pflanzen 
fommt. ‚gwijchen den Neihen bleibt die 
Erde ungepflüg. Da jollen Hacde und 
Scyaber den Plug ablöjen, 

Doc) obwohl unjer Brauner, wie ge- 
jagt, gut gefrejien hatte, jtand er jchon 
auf halbem Wege mit dem eigentümlichen 
Ruck jtill, den wir an ihm jchon jo gut 
fennen, und Durd) den der Gaul uns 
jagt: „Segt bin ich müde.“ 

Wir hatten alle Eile, heimzufommen, 
und feiner mochte gerne bei dem Miüden 
zurückbleiben, um ihn in der Gejchwindig- 
tet, die feine Entfräftung zulieg, mit 
unjeren Schäßen bi$ ins Dorf zu geleiten 
Nacd) Ffurzer Beratung wurde ich vom 
„Habhren“ dispenjiert und durfte zu Fuß 
borausgehen. Das war ein großer Bor- 
zug, der mir gewährt wurde, weil id) 
am Abend des Karjonnabends nod) wieder 
zu amtieren hatte, und mich doc für 
meine Predigt vorbereiten mußte. Sch 
fam denn auch eine gute Stunde vor mei- 
nen Neijegefährten zu Hauje an. 

(Fortjekung folgt.) 
= * * En + 


Gingejandt. 
* * * 


(Wegen der vielen Vorarbeit vor meiner 
Reife und wegen meiner Reije fonnte 
ich diefes Schreiben erjt jegt bringen. 
Editor.) 
Beatrice, Nebr., den 30. Mai 1922. 
Lieber Bruder Winfinger! 

Dean freut fi), dak nod) hin und iwie- 
der Stimmen laut werden, die gegen die 
Modejuht und Gleichitelung zur Welt 
jprechen. Die Mahnungen der Apojtel: 
„Stellet euch nicht diefer Welt aleih — 
wer der Welt Freund fein will, der wird 
Gottes Feind jein, — habt nicht lieb die 
Welt!” haben heute ihre Bedeutung ver- 
loren. Die jcharfe Grenze, wie fie die 
Urfirche zwijchen Gemeinde Chrifti und 
ber- 
wijcht, daß es unter Chrijten jchon für 
einen Berftog gegen Anitand und Sitte 
gilt, wenn gegen das Mitmachen mit der 
Welt protejtiert wird. It da etwa nicht 
ihon das reiche und gar Tatte Yaodizäa?” 
So jehreibt ein lieber Bruder und erniter 
Chrijt, den ich wohl fenne und der übri- 
gens fein Kopfhänger it, Fürzlich in ei- 
nem unferer Gemeinjchaftsblätter, und wir 
jollten jolhe Mahnung wohl beobachten. 

Vor nicht Ianger Zeit hatte ich einen 
lieben Bruder der Altmennoniten (wie wir 
fie nennen) zur Nadt. E3 find diejes ja 
die Brüder, deren Väter jehon vor meit 
über 100 Jahren in diejes Land Famen, 
die auch die deutiche Sprache nicht mehr 
im Gebrauch haben, aber zu ihrem Be- 
fenntnis des Glaubens, der Lehre Chrifti, 
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haben jie fejt und treu gejtanden in der 
fürzlid” an uns herangetretenen Zeit der 
Anfechtung, jo da wir uns an ihnen ge- 
jtüßt haben. Diefe Glaubensgejchtwifter 
Yind aud nod, heute nicht der Modefucht, 
der Gleichjtelung zur Welt zum Opfer 
gefallen, das jieht ein jeder, der ihnen be- 
gegnet. 

Diejer I. Bruder ging an die Photogra- 
phien meiner Eltern, die ich ihm vorjtell- 
te, blieb vor der Mutter jtehen, die ihr 
Häubchen als Kopfbedeung trug and fag- 
te: „Aljo habt Ihr es früher doch aud 
jo gehabt wie wir? Warım habt hr es 
jeßt nicht mehr jo?“ Sch fonnte ihm da- 
rauf nicht antworten, jagte mir aber im 
Stillen „es ift das äußere Gfleichitellen 
wollen mit der Welt“, — Man wäjcht fich 
ja dann immer gleich rein damit: „OD, 
das Neuere machts doch nicht, wenn man 
nur innerlich richtig fteht“. Aber fieht 
man heute nicht, wie man auch) innerlich 
ji) der Welt nähert, werm man Außerlic) 
fich ihr gleichitelt? Den Fuchs erkennt 
man am Schwanz. — 

sn Bezug auf die KRopfbederfung der 
gläubig gewordenen Schwejitern — nicht 
nur der Srauem — machte der I. Bruder 
uns aufmerffam auf die Lehre Pauli in 
1. or. 11, 1—15, und ih mödte an 
Sie, I. Bruder, die Frage richten: „Wie 
jtellen wir uns zu diejer Lehre, in bejon- 
derer Weife Bezug nehmend auf den 13. 
Vers. Im Allgemeinen beantworten wir 
uns die Frage mit dem 16. Ver und 
glauben, damit dann fchön und glatt fer- 
tig geworden zu jein. Sch habe abfichtlich 
diejen Vers in dem Mbjchnitt ausgelafien, 
denn Paulus hat uns wahrlich dieje Lel- 
re mit niedergefchrieben — getrieben 
durch den Heiligen Geiftt — um darüber 
zu zanfen, fondern fie anzınvenden zu un- 
jerm Heil. Mir jcheints, da auch von 
diejer Lehre gilt, was uns in 5. Mofe 4, 
2 und Offenbarung 22, 18 und 19 ge 
jagt ilt. 

Dann habe ich Auftrag, folgenden Be- 
richt von Br. Sohann Dyd, Lyfanderhöh, 
Kolonie bei Saratow, Rufland, Vorfiter 
des Komitees, welches die amerifanijchen 
Hilfsmittel verteilt, befannt zu geben umd 
ziwar mit dem herzlichiten Dank ihrer Ge- 
meinde an alle Geber in Amerifa mit der 
ausdrüdlihen Bemerkung, daß durch die- 
je Gaben viele vom direftem Sungertode 
gerettet worden find. Er jchreibt: „Un- 
jere Anfiedlung bat dur) Herrn Mlw. 
Miller erhalten: für Dezember 500 Dol- 
lar, Januar 1000 Dollar, Februar 1300 
Dollar, März und April 2700 Dollar. 
Für diefe Summen haben fie von der W. 
N. M. verjchiedene Lebensmittel, Mehl, 
Reis, Grüte, Zuder, Cacao, Schmalz md 
Milh, in Summa 2920 Bud erhalten. 
Außerdem find 441 Kinder von Anfang 
Dez. gejpeilt worden, auch jind noch ber- 
jchiedene Privatfendungen angefommen. 
Von Mitte April ift ihnen auch vom 
amerif. Tuther. Concil Mithilfe zur Spei- 
fung von ca. 650 Berfonen zugejagt. 

Freund Dyd jchreibt,. dab fie much et- 
was Saatgetreide erhalten haben. Er hat 
11 Bud Weizen, 6 Bud Gerjte und 6 1%, 
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Bud Sonnenblumen erhalten. Weil mır 
jehr wenig und ganz fraftloje Pferde vor- 
handen jind, wollen fie auch die Kühe bei 
der Beitellung brauchen. Möge Gott zu 
dem Wenigen, was fie jüen fünnen, Sei- 
nen Segen gebeit. 
Mit herzlichem Brudergruß: 
Ssacob Elaajjen. 


Antwort des Editors auf obige Frage. 


Man fünnte die Frage des Einjenders: 
Wie jtellen wir uns zu diefer Xehre? ein- 
fah) ganz furz beantworten, indem man 
jagt: „Wir beobachten dieje Lehre in un: 
jern Gemeinden nicht, wenigjtens habe ic) 
noch feine Gemeinden der Allgemeinen 
Konferenz oder aud) der M. B. Gemem 
de gejehen, die diefe LXehre als Gemeinde 
befolgt.“ Damit ijt Ddiefe Lehre aber 
feineswegs abgetan. Wenn der Herr der 
Gemeinde ein Gebot oder eine DVBerord 
nung gibt, die Gemeinde jie aber nicht 
befolgt, jo ijt damit das Gebot oder die 
Berordnung feineswegs aufgehoben, jon 
dern die Gemeinde ijt in diefer Beziehung 
dann nicht gehorfam. Das gilt auch für 
obige Stelle. Die Berordnung it wohl 
für jeden aufmerfjamen Bibellejer Flar 
genug und bedürfte feiner bejonderen 
Erflärung, fie jollte als Anwerjung für 
die Gemeinde einfach befolgt werden. 

Nun find da freilich jehr viele Bibel- 
ausleger heute, die die Bibel nicht ganz 
als Gottes Wort annehmen, jondern die 
nur Teile derjelben al3 für uns mahge 
bend betrachten. Für folche ijt es num 
nicht jchwer, zu jagen, das hat Baulus ge- 
jagt und nicht der Herr. Für mid it 
das aber nicht genügend, daß Baulus das 
gejagt hat. Wenn ich nicht glauben Fann, 
da; der Herr durch den Heiligen eilt 
dem PBaulus diejes eingegeben hat, dann 
iit alles, was Paulus gejchrieben bat, für 
mich nicht mehr maßgebend. Und jo fönn- 
te ich jchlieglrc mit der ganzen Bibel ver 
fahren. Nun ift es freilich jo, da nicht 
alle Verordnungen des Alten Tejtamentes, 
die ganz bejonders für Ssrael gegeben 
wurden, auch für die Gemeinde gegeben 
find, aber das Neue Teitament iit doch 
gewi5 maßgebend für die Gemeinde md 
da jollten die Anordnungen des Serrn für 
die Gemeinde von derjelben unbedingt be- 
folgt werden. Wenn much nicht alle An- 
ordmingen und Gebote des Neuen Teita- 
mentes don derjelben Wichtigfeit find fir 
die Einzelnen betreff3 ihrer Grrething 
ujw., jo it doch gewii Feine Anordmung 
gegeben worden, damit die Gemeinde jie 
vollitandig unberückichtigt Tafien joll. Die 
aber eine Anordnung des Herrn nicht be- 
folgen und zumal eine fo flare, wie obi- 
ge, die einen Zweifel nicht zuläßt, die 
werden ich dadurcd getvi eine Verant- 
wortung zuziehen. 

Es gibt Ieider in der Gemeinde aud 
heute viele, die meinen, der Herr wird 
es nicht jo genau mehmen. Solde ba- 


ben aber die Schrift gewiß noch nicht ge- 
prüft ob der Herr e8 mit den Semen ge- 
nau nimmt oder nicht, jonjt würden fie 
nicht jo denfen. 


Der Herr nimmt c$ mit 
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jeinen Mnordmungen jehr genau, wie auc) 
der Bruder in den beiden angeführten 
Schriftjtellen aus Moje und Offenbarung 
es deutlich zeigt. So tjt es nicht an ums, 
uns einfach über die Verordmung Des 
Herrn hinweg zu jeßen und zu jagen, jo 
ijt es nicht gemeint, jondern es it an uns, 
jte zu erfüllen. Das mag mancher Schwe 
ter und auch manchem Bruder hart flin 
gen, aber ich bin froh, dab nicht ich Die 
Verordnungen gegeben babe, jondern der 
Herr und der Herr verlangt nichts Un 
mögliches von den Seinen, aber er ver 
langt Selbjtverlengnung und das Ichließt 
obige Berordnung auch im Fich. 

Es gibt auch Erflärer, die jagen, die 
Haare der Frau oder, wie die Schrift 
jagt, des Weibes, tjt diejer Schleier oder 
die Bedefkung. Solde Erflärer baben 
fiherlich den 6. Vers noc nie gelejen. 
Mich wäre nach Jolcher Muslegung auıd) 
des Mannes Haupt bedeckt, jelbjt wenn 
er den Hut abnehmen würde, denn Die 
Haare jind dann immer woc) da. 

Sch fir meinen Teil fann nicht anders, 
als dieje Lehre jo nehmen, wie jie da jteht 
und wir verfuchen fie auch zu erfüllen 
und ich weil, es find noch manche andere, 
die nicht zu den Altmennoniten gebören, 
die aucd) Ddieje Lehre erfüllen umd ich bin 
überzeugt, es wirden noch) jehr viele mehr 
Dieje Lehre befolgen, wenn die Gemeinden 
als jolche die Xehre, als dom Herr ge 
geben, in Anwendung bringen wilden. 
Es nimmt eben eine jehr große Selbjt 
überwindung für Einzelne, diefe Xehre zu 
befolgen, wenn die Gemeinde als jolche 
nicht danacı) handelt, aber der Segen des 
Herrn wird auch da nicht ausbleiben, wie 
er nirgends ausbleibt, wenn wir Seine 
Gebote erfüllen. Wie jehr wichtig dem 
Apostel diefe Lehre it und fie auch ums 
jein follte, geht aus dem 19. Vers umd 
den folgenden hervor. Ob wir in umnjerer 
aufgeflärten Zeit anders denfen als Baı- 
[us md die KRorimther oder nicht (mand 
mal jcheint mir, fie waren viel aufgeflär 
ter, al5 wir find), Gott denkt heute gewii; 
nicht anders darüber und wenn es damals 
micht anftändig war, jo ilt eS gewii auch 
heute nicht. Dies joll Feinesweaqs ein Ur- 
teil meinerjeits jein, jondern mur meine 
Erflärung, wie ich c8 veritehe, Möge die- 
je Frage manche anregen, dieje Schrift 
itelle mehr als vorher zu prüfen und der 
Herr wird ums micht in Zweifel Tafien. 


Bra Shacrl | Editor. 
Mitfion. 


Indien 
* %* :’k 
Devarafonda, Nalgonda Diit., 
Deccan, India, 20—6— '22. 
Teure Brüder Winfinger und Nenfeld! 

Gottes Segen, viel Fremde und Mut in 
der Arbeit, und gute Gejundheit zımm 
Gruß aus weiter Ferne. 

Schon hätten wir jollen den Empfang 
der werten Gaben, durch Euch gejandt, 
quittieren und bejcheinigen. Doc bier 
will die Zeit ımS nie ausreichen. Wir 
fommen darin immer zu Furz. Verzeiht 
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daher die Verzögerung. NMuber meinen 
vielen Arbeiten im Neifen und Betuchen 
der Neben-Stationen, deren wir nahe an 
10 haben, Unterricht in Bibellefungen, und 
Predigten und manchen andern Arbeiten, 
ist uns auch die Herausgabe unjers Blat 
te5 ‚Mennonite Suwarthamani“ in Telu- 
aa, anvertraut, das fich in diefem zweiten 
Jahrgang eines jich immer vergrößern 
den Lejerfreifes erfreut, aber uns zugleich 
auch viel Arbeit madt. 

Wir wollen heute aber wenig Raum in 


Eurem werten Blatte einnehmen. hr 
braucht Ddenjelben für die interejlanten 
aber auch ganz berzzerbrechenden Briefe 


aus Nusland. Mich wollen wir nicht für 
Sndten bitten, um nicht den Gaben nad) 
Nusland Abbruch zu tun, jo traurig und 
bimmeljchretend bier die vieljeitigen Nöte 
auch jein mögen. 

‚sreuen ums aber dennoch, daß die ge 
neigten XZejer Eures Blattes unjerer Be 
dirrfniffe und Arbeit jo vielfach gedenken. 
Und Ihnen jei mit diefen Zeilen ein herz 
liches ‚Wergelt’s Gott“ zugerufen. 

Ym 1. März erhielten wir 10 Dollar 
von emem I. Bruder aus Sasfatchewan, 
dann am 26. Mai 50 Dollar von einem 
Bruder m Kanjas und diefe Woche 5 Dol 
lar von einem lieben Mädchen in Mani 
toba, das ein Herz voll Mitleid fiir die 
armen Kinder Indien’s bat. Werden die 
jen Lieben antworten. Und Ihr, I. Brüi- 
der, habt Danf für Eure Mühe in der 
Vermittelung und Webermittelung diejer 
Gaben. Ich merfe an Euren Briefen, 
da, Ihr daran jogar Freude habt, troß 
diefer Mirbe. Ach, was tt e8 auch für 
ein Vorredht, dab der Herr unfer geringes 
Bemühen winfcht und jegnet. Oft mod 
te man jchon nicht an die Lieben daheim 
appellieren um Gaben, aber wir rauben 
den I. Gejchwiitern daheim die Vorrechte 
des fröhlichen Gebens das Gott jo Tieb 
bat, wenn wir ihnen nicht die Geleqen 
beit geben, etwas zu geben und mitzubel 


fen. Ach wie glücklich find manche Ge 
ber und fühlen fo froh, dal fie geben 
dürfen und fönmen. Sit der Geizhals 


alüklich der mit aller Gewalt frampfbaft 
jenen Geldbeutel für die Armen umd für 
des Herrn Werf zugejchloffen hält? Doc 
gewiß nicht. Nener Gottesmann gab ei- 
nem reichen Herrn, der vom der Welt 
iberjatt war und jich allen Genitfien, nad 
denen ihm gelüftete, hingegeben hatte, und 
ich mıım felber im feiner Verzweiflung den 
Todesito geben wollte, den jchönen Nat: 
„D I. Mann, fange an zu geben. Braıı- 
che Deinen Reichtum im Wohltun an den 
Armen; gebe erfreue die Herzen der Wai- 
jen und Witiven, der SHungernden md 
Verlaffenen.“ Er tat dies md o, weld) 
eine VBerämderung ging in dem Manne 
vor. Er fing mın zu leben an. Sein Xe- 
ben wurde zielbewuht, er genog himmli- 
iche Freude, indem er amdern Freude 
madte. Er murde ein anderer Menic 
und ergab ich jchlieglih der ewigen Lie- 
be, die ihn mit fo heißer Liebe aus dem 
Abarımd des Verderbens 300. 

DO, md bier it fo viel Gelegenheit, Ihr 
Sieben, mitzuhelfen. Es geziemt fi ja 
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nicht, daß wir Arbeiter auf dem Mifjions- 
felde, wenn wir jchreiben oder auch beim 
Meilen im Heimatlande auf unjerm Ferien 
inmmer von uns umd anferer Arbeit, und 
ivie viel wir getan haben, jprechen. Dann 
fommt das eigene „Sch“ zu jehr in den 
Bordergrund md das jollte nicht jo fein. 
Das eigene „Sch“ darf in Gottes Arbeit 
nicht auf dem Thron fiten. Dann zieht 
Sott fich ficher zuricf. Denn Er bat ge 
jagt: ‚Sch will meine Ehre feinem an 
dern laflen“. Doc wenn man jieht, wie 
Sott jegnet und Simder in Scharen zur 
Buhe ruft, dann Ffann man micht jehiwei 
gen. Mich bier hat der I. Gott jich be- 
fannt und es tit vielleicht Fein Mifiions- 
feld m unfern reifen ein jo boffmungs 
volles, jo gejegnetes und erfolgreiches. In 
1908 famen wir nad) Indien. Sn 1910 
iibernahmen wir Deverafonda. Hier Jam 
melten jich in diefen wenigen Nahren mın 
iiber 2000 teure Chriiten um uns, jodal 
die Zahl num über 2500 tit. So ift auch 
der Erfolg auf den andern Stationen 
bier. Demutspoll rufen wir mit Betrus: 
„Es it der Herr“. 

Aber mm it es jelbjtveritändlich, day 
eime jolche Arbeit auch fait unzählige An 
jprüche hat. Und das Herz des Arbeiters 
wird zıt Zeiten jo beengt und bedrängt, 
da man binmis geht und das Herz zu 
Sott jchreien laßt in lauter Ohnmacht umd 
im Gefühl des großen Druckes der Ber- 
antwortung. Da hat man Tag und Nacht 
alt nicht Ruhe. Und die Mrmut des Bol 
fes dabei jo groß, dab unfer armes Herz 
nicht ein noch aus weil. Darım entichul 
digt, wenn wir immer wieder etwas an 
flopfen. Eins der arößten VBedürfmifie 
vor der Hand iit ein Kranfenhaus. In 
jere I. Schweiter Wall bier, die mit viel 
Sejchief, Gaben, Taft, Yurjt nd Liebe jich 
Diefer Arbeit weibt, wei jich nicht Nat 
nit allen Sranfen, die bei Tag und Nacht 
ihr Haus umringen und die oft Meilen 
weit um Silfe fommen. Wer fennt micht 
den Segen eines Sranfenbaunjes? DO, wer 
will helfen zu diefem unermeslich jegens 
reichen Zweig der Arbeit fein Scherflein 
beizutragen? Wir haben das Funda 
ment fertig aber jchon jeit Monaten Tiegt 
die Arbeit am Bau jtill. Diefe armen 
Stranfen Tiegen in des Tages Hiße und im 
füblen Regen, oder wenn die Nachtiwinde 
über ihrem fait nackten Körper verbeerend 
dabermwehen, draußen herum. Es it ım- 
ausiprechlich traurig. Dieje Sranfen er 
halten bier oft Heilung an Leib md See- 
le. Mber die Arbeit leidet unjäglich, weil 
der Mangel eines HSaufes hindert. Wer 
füblt den heiligen Trieb, an diejem berr- 
lichen Worrecht des Gebens fiir dieje je- 
genbringende Arbeit teilzunehmen? 

Dann Fonnte das Bauen 
und viele Arme, ja umfäglich Arme und 
Hungerwde Fönnten dadurch Arbeit frie- 
gen und ein Kranfenhaus zu Gottes Eb- 
ve ımd großen Segen und Seil vieler 
fönnte errichtet werden. DO, Gott ver- 
jpricht einen Gwigfeitslohn für die Mr- 
beit an den Pranfen. „Ich bin Franf 
geivefen, und ihr habt mich bejucht”. DO, 
wer will diefe armen franfen Brüder umd 
Schweitern befuchen mit einem Trunf Fal- 


borangeben ' 
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ten Waffers, mit einem 
jeiner Hilfe? Der treue 
auch in Ewigfeit lohnen. 

Und mun bin ich doch wieder viel zu 
lang geworden Briwder, teilt den Bericht 
in zivei Teile wenn er zu lang ift. „es 
das Herz voll ift, gehbet der Mund über“. 

Sir inniger Gejchwiiterliebe, 

0b. 9. u. Maria ®oth. 


Scherflein, mit 
Sott wird das 


* * x * 

Java. 

* “ k 
Kajoe—apoe, Bojt Noedoes, Nava, 
den 8. Mai 1922. 


Lieber Bruder Winfinger! 

Dein lieber Brief vom 11. März bat 
mir Freude gemacht und gereichte mir 
zum großen Trojte. Es tut ja einem jo 
wohl, wenn man merft, day da Brüder 
jind — wenn auch in weiter Ferne — 
die an einen denfen, für einen beten und 
Teil nehmen jowohl an jeiner Freude, 
wodurd) es dann zu einer doppelten Freu 


de fommt, als auch) an feinem Xeid, 
welches dann halbiert, alfo erträglicher 
wird. Und wenn einer des andern Xaijt 


trägt, dann erfüllt man ja nach Galater 
6, 2 das Xiebesgejeg Ielu Ehrifti. 

Während Ihr dort mun viele direkte 
Perichte aus Nuhland erhaltet, laufen 
jolche bei uns nur jpärlic) ein. Dies bat 
wohl teilweife darin jeinen Grund, daf 
die Franfierfojten jo märchenhaft hoc) 
find. Nachdem wir ca. 2 Sabre und 5 
Monate auf Nachricht gewartet haben, 
befamen wir endlich zu umjerer großen 
rende einen Brief von unjerer Tochter 
in Rubland, der mit 10 000 Rubel fran- 
fiert war. Bei folchen folojfalen Mus- 
aaben fünnen wohl nur Meillionäre viele 
Briefe jchreiben. 

Unfere 2 Söhne, die auch no in 
Nulland find, will die ruffische Negierung 
nicht emigrieren lajjfen, doch möchten jie 
das jo fürchterlich heimgejuchte Land To 
gerne verlajien. Ach, Feine Negierung 
it imftande, der Menjchheit Freiheit zu 
bringen. Wahre Freiheit hat man nur 
im Blute Seju und wenn der Sohn uns 
frei macht, dann find wir recht frei. Das 
it der einzige Weg zur wahren Freiheit 
und einen andern wird man nie entdecken, 
jollte man Sich auch noch jo abmühen, 
einen zu finden. 

Wenn ich alle meine Habe den Armen 
aübe md liehe meinen Leib brennen, was 
feine geringe Sacde ijt, und doch: hätte ich 
der Liebe nicht zu Neius Chriftus, jo 
wäre alles mir nicht nüße. Dieje Wahr- 
beit betone ich immer wieder in meinen 
Sejprächen mit Heiden, Mohammedanern 
und „Laft but not leaft“ mit ungläubi- 
gen „Ebrijten“ bier auf meinem Arbeits- 
felde, Das Freimerden, aljo glücklich ımd 
jelig werden, nad) jeiner eigenen Yacon 
iitt ein Ding der Unmöglichkeit, eine 1lto- 
pie. 

Wie oft hat man mir nicht gejagt, dat 
mance religiöie Mohammedaner viel 
frommer jeien als viele Ehriften. Leider 
ipricht hierfür manche nicht zu entichuldi- 
gende Larheit und Weltförmigfeit vieler 


7 


Chriften, feiner Gottesleugner, die fo 
weit wie möglich) vom Zentrum wahrer 
riftlicher Religion entfernt bleiben. Noch 
unlängft wurde mir von einem mir be- 
fannten jehr entmwicelten Mohbammedaner 
erzählt, daß er ein vorbildliches Familien- 
leben führe und ein jo fittenreiner, arbeit- 
jamer, freundlicher und janftmütiger 
Menjch jei, und doch mußte ich auf all 
diejes LXob ermwidern: Schade, jchade um 
diejen guten Mann, denn jo lange er 
GEhriftum nicht hat, fann er abjolut nicht 
frei und glüclich fein. Much der fromm- 
ite Heide und Mohammedaner it umd 
bleibt ein Gebundener, eS jei denn, dah 
er die wahre Freiheit findet in Chriito 
Sein. 

Möchten doch alle, die ich nach Nefu 


Namen nennen, frei jein von jeglicher 
Sklaverei der Sünde! — 


Nun will ich noch etwas mitteilen von 
meiner Reife nad) Selet, von welcher ich 
gejtern zurücdfehrte. Letten Samstag, 
den 6. d. Mt3. fuhr ich mit einer Schmal- 
ipurbahn nad) Bati, einer großen Begzirf3- 
itadt, welche ca 25 Pilometer von bier 
entfernt it. Muf der Station angefom- 
men, wurde ich von einem javanijchen 
Shaffeur in Emfang genommen, der mic) 
nach dem Mifftionsfranfenhaus der Tauf- 


. gefinnten Mennoniten bringen follte, wel- 


ches ca, 50 Kilometer von erwähnter Stadt 
entfernt ijt. Unterwegs hielten wir etwas 
an bei einer früheren javanijchen Bflege- 
tochter, deren Mann auch im Dienjt un- 
jerer Miffion jteht. Später bejuchte ich 
auf einer andern Stelle auch noch Bauı- 
aöngfen — Zufluhhtsort — wo Schweiter 
Sanz einer Miffionsftation vorjteht. Ge- 
gen 5 Uhr abends erreichte ich Kelet, iwo- 
jelbit ich von unjerm Milfionsarzt und 
feiner Frau, einer Mennonitin aus Rup- 
land, freundlich aufgenommen wurde. Er- 
wähnter Dr. hatte mich eingeladen, ihn zu 
befjuchen und der dortigen Cbhriftenge- 
meinde mit Wort und Saframent zu die- 
nen. 
Der Drt, wo erwähntes Sranfenhaus 
erbaut ift, war vor 13 Sahren nod ein 
Urwald, Die in der Nähe jich befinden- 
den Dorfsbewohner waren nod unbekannt 
mit dem teuren Evangelium und lebten 
in .bejtändiger Furcht vor ihren Berg- 
und Waldgeiftern. Der Begründer des 
Krankenhauses ift der hier auf Java rühm- 
lihjt befannte bolländiiche Miffionsarzt 
Bervoet3, der im Nahre 1908 in den Dienjt 
unferer holländischen Miffionsgejellichaft 
trat. Er ermählte jich gerade diefen Ort, 
weil er mehr oder weniger im Zentrum 
unferes Arbeitsgebietes und ca. 600 Me- 
ter über dem.Meeresipiegel liegt. 
Nachdem Dr. BervoetS von der biefigen 
Regierung die Erlaubnis erhalten hatte, 
einige Heftare Wald auszuroden und den 
Boden fertig zu ftellen für das zu erbau- 
ende Pranfenhaus, ging diefer eifrige 
Mann an die Arbeit. Nett jehen wir an 
der Stelle des früheren Urwaldes eine 
nette fuftige Doftorswohnung, ein Schwe- 
fternheim für europäifhe Miffionsichwe- 
itern, eine Miffionsschule, weiter lange 
Säle mit verjchiedenen Abteilungen für 





Männer, Frauen und Rinder. Zwar it 
das Krankenhaus mit all jeinen Saupt- 
und Nebengebäuden nicht jo Pprachtvoll 
eingerichtet, wie daS Dvertoom Kranfen- 
haus zu Amjterdam, in- welchem jich un- 
jere jüngjte Tochter für den Samariter- 
dienjt an Sranfen vorbereitet, aber doch 
freuen wir uns, diejes Krankenhaus zu 
bejigen. 

Als Dr. Bervoet3 ca. 12 Jahre bier in 
den Tropen gewejen war, ging er in 
1920 auf Urlaub und denkt in 1923 nad 
Sava zuriczufehren. Sein Bertreter ijt 
ein junger holländijcher Arzt, dem «8 
aucd) am Herzen liegt, den vielen Batien- 
ten nicht nur leiblich, jondern auch geijt- 
lich) zu helfen. Er ijt jeit einigen Mona- 
ten verheiratet mit unjerer Hauptfranfen- 
ichwejter Helena Goofen, die jeit 1921 
in unjerer Miffion arbeitet. 

Dr. Gramberg nun, jtellvertretender 
Arzt, teilte mir mit, daß da 19 Berjonen 
jeien, alles javanijche Chrijten, die jich 
zum Abendmahl gemeldet hätten. Man 
gab mir num Gelegenheit, mit verjchiede- 
nen dDiejer Chrijten eine jeeljorgerliche 
Unterredung zu halten, wovon ich gerne 
Sebraud) machte. Da der javanijche Vor- 
jteher der Fleinen Gemeinde der Anficht 
war, da man allen denjenigen, die um 
das Abendmahl gebeten hatten, darin will- 
fahren fönne, jo wurde ihnen dies mit- 
geteilt. 

Sonntags vormittags, 9 Uhr, fing un- 
fer Gottesdienft an. Zu demfelben er- 
Ichienen mande von den Sranfen, Die 
daran nicht durch ihre Krankheit verhin 
dert wurden, dann das Berpflegungsper- 
fonal, bejtehend aus ta. 40 Berjonen — 
Sünglingen und Jungfrauen — von iwel- 
chen die meijten Ehrijten find und andere 
Leute. 

Das VBerpflegungsperfonal wird zu jei- 
ner Arbeit erzogen durch 2 Nerzte und durch) 
Frau Gramberg, die frühere Hauptichiwe- 
ter, BZumeilen melden jich zum Ber: 
pflegungsdienftt aud) mohammedaniiche 
Mädchen — vor 20 Nahren hätte fein 
Mohammedaner feine Tochter dazu herge- 
geben — und mohammedaniihhe Süng: 
linge. Wenn dieje num versprechen, fich der 
Ordnung des chrijtlichen Kranfenhaufes 
zu unterwerfen, jo werden jie angenom- 
men. Auf foldhe Weije hat jehon mancher 
das Chriftentum fennen gelernt, ja, ijt 
felbjt Chrift geworden, 

Des Abends hatten wir wieder Gottes- 
dienft. Nachdem die meiften der Zuhörer 
mit dem Segen Gottes entlafjen worden 
waren, blieben die Abendmahlsgäfte zuriicd. 
Der Herr war mit uns bei der Feier des 
bl. Saframentes. 

Während meines Aufenthaltes zu Nelet 
wurde mir auch mitgeteilt, dab da ca. 15 
Berjonen jeien, die um die Aufnahme in 
die Gemeinde gebeten hätten. Am Mon- 
tag hatte ich Gelegenheit, 4 Berjonen die- 
fer Gruppe zu prüfen. Alle fonnten me- 


der Iefen noch jchreiben, erflärten aber 
mit großer Freimütigfeit, Chriitus als 
ihren Erretter angenommen zu haben, Sch 
mu; gejtehen, dab; fie einen jehr guten 
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Eindrud auf mic) machten. DO, wie ijt e$ 
herrlich, wenn Wenjchen, die tot in Sün 
den jind, durch den Sl. Geijt erleuchtet 
werden, zur Selbjterfenntnis kommen und 
ji) dann ausjtreden nad) unjerm gna- 
denvollen Herrn und Heiland. Ja, dann 
werden Wölfe zu Kammern umd Sünder zu 
Gottes Kindern, Eine jolhe Veränderung 
fann aber feine Kultur und feine Wijjen- 
ihaft zumege bringen, auc) nicht die jo 
hoc; gerühmte Kultur Europas oder Ante- 
rifas. Nur ein wenn auc) mit beiben 
Zränen umflorter Blid auf das Xanım, 
welches auch für Savanen am SKreuzes- 
jtamm hing und jterbend austief: Es ijt 
vollbracht! Hat die Macht, eine jo wunder- 
volle Veränderung zu bewirfen. Wer in 
Ehrijto ijt, der ijt eine neue Streatur. 
Das alte ijt vergangen, jiehe, es ijt alles 
neu geworden! 

Auf meiner Nücdreije von Stelet fan 
ich) auf der Schmaljpurbahn in ein Ge- 
jpräd) mit einem heidniichen Chinejen. 
sch fannte ihn nicht, aber er hatte mid) 
irgendwo gejehen. Darum fragte er, ob 
ich nicht aud) zur „Selusgemeinde” geho- 
re. Wie überrajchend ınir aud) dieje Fra- 
ge aus dem Wunde eines Heiden var, 
jo antwortete ic) doch mit großer Freu- 
digkeit: „sa, ich gehöre zur „Sejusgemein: 
de.“ D das Wort Jejusgemeinde fand 
in meinem Herzen einen viel jüheren Wie- 
derhall, als wenn ich im allgemeinen hät- 
te jagen müjjen: Sch gehöre zur Menno- 
nitengemeinde. 

sn Nupland fragte mich einmal ein 
gebildeter gläubiger Nujje, ob ich gläubig 
jet. Auf meine bejahende Antwort fuhr 
er fort zu fragen: Sind Sie aud) bereit 
zu Sterben? Als ich, gottlob, auch hier- 
auf mit Sa antworten fonnte, fragte der 
Nulje: Und wenn Sie nun gleich jterben 
jollten, wohin fämen ‘Sie dann? Das 
war ein jcharfes Eramen, doc, zu meiner 
Freude und zur Ehre meines Heilandes 
fonnte ich) auch auf die legte Frage eine 
befriedigende Antwort geben. Und was 
jagte nun der Fragefteller? „Dann jind 
Sie mein Bruder!“ Ich ein Bruder je- 
nes Nationalrufjen? Wer zur SJejusge- 
meinde gehört, ijt ein Bruder oder eine 
Schwejter dejjen, der auch zu derjelbigen 
Gemeinde gehört, ob er nun ein Rufe, 
Amerifaner, Javane oder Ehineie it. Um 
glücklich zu jein, it es wahrlich nicht ae- 
nug, zu einer Mennonitengemeinde zu ge- 
hören, man muß Sejum haben und wenn 
wir Ihn im unferm Serzen haben, dann 
gehören wir zur Sejusgemeinde. 

Sehörit Du, lieber Lefer oder Leferin 
auch zu Ddiejer etwas ungewohnt Flingen- 
den Gemeinde? 

Nun, I. Bruder Winfinger, ich babe 
vieles geichrieben. Kannjt Du alles für 
Dein wertes Blatt verwerten, jo ift e8 mir 
reht. Mit berzlihemn Grui umd Danf 
für die Zufendung Deines Blattes und 
Dir Gottes reihen Segen winjchend zu 
Deiner Arbeit bleibe ich 

Dein Bruder in Chrijto: 

Sohb. Fait. 

(Herzlichen Dank fir den Brief, es iit 





2. Ananft 


Möge 


nicht zubiel, bitte jchreibe öfter. 
jein. 


des Herrn Segen dort mit Euch 
Editor.) 
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Ganadian Mennonite Board of 
Golonization. 
* * * 


Rofthern. Sasf., d. 20. Suli, 1922. 

Nie wohl allgemein befannt, arbeitet 
die Board of Nolonization in Canada mit 
aller Energie an der Ermöglihung einer 
Einwanderung von Rußland bierher. 3 
haben fich diefem Internehmen ja Sinder- 
nifie und Bedenken in den Weg geftellt, 
doc alles hat fich jomweit befriedigend ge- 
regelt. 

Die Applikation für einen reibrief 
(Charter) ift bei der Negierung einge: 
reicht, und erwarten wir jeden Tag die 
Genehmigung der Regierung, in welchem 
Falle wir fofort mit dem Berfauf der An- 
teilicheine (fhares) beginnen mülfen. 

Da 2774 unserer Brüder bereit3 in 
Ddefla warten, fonnten wir nicht warten, 
bis der Charter genehmigt und die er- 
forderliche Anzabl von Shares verfauft 
werden fann. Die €. PB. R. Gefellichaft 
fam uns jehr entgegen und im Bertrau:- 
en auf unfer VBolf it fie bereit, ein lleber- 
einfommten mit der Board of Colonization 
als Wertreteriiv der Gemeinden abzujchlie- 
ben. BZmwer Schiffe, die „Montreal“ und 
die „Scandinabtan“ warten in Liverpool 
auf die Order, nach Ddejja zu fahren, um 
unsere iwartenden Briider herüberzubrin- 
gen. Der Kontraft ift bereits feit einer 
Woche in unjeren Händen. Einige Bunf- 
te desjelbem bedirfen weiterer Klärung. 
Um nicht noch weiter unnötig Zeit zu ver- 
lieren, tft bejchloffen worden, daß der Un- 
terzeichnete mit noch jemand nah) Mon- 


treal retit, die ganze Sacdjlage bejpricht 
umd eventuell den Kontraft unterichreibt. 
Nırch jollen bei diefer Gelegenheit ver- 


schiedene Fragen bezüglich der Einmwande 
rıma unferer Britder mit der Regierung 
in Ottawa bejprochen werden. Wir iwer- 
den wohl morgen abreifen. 

Kir willen alle, daß unfere Brüder in 
Rußland in Qumpen, fait nadend find. 
Es mwurde bier beichlojien, die erjte PBar- 
tie von Einmwanderern einzufleiden. Yaut 
erhaltener Information denfen wir, dah 
wir diefes am beiten von Deutjchland aus 
tun fönnen. Der Preis für eimen guten 
Anzug, Unterfleider, Strümpfe, Schuhe 
und Mitte wird fich auf etwa $8.00 pro 
Berfon stellen. Da es fih aber um ca 
3000 Berfonen handeln wird, find für 
diefen BZmwel etwa $25,000 erforder- 
lich. Br. Mumamw bat bereit3 einen Muf- 
ruf für diefen Zwed erlaffen. Wir möd- 
ten auf die Dringlichkeit diefer Sad)e auf- 
merfiam machen. Eile tut not. 

Wegen Anfauf von Land für die Kom- 
menden wird verhandelt. Für vorläufige 
Wohnungen für unjere Brüder joll bier 
aejorgt. Wir gedenfen fie in den mennon. 
Anfiedlungen in Manitoba md Sasfat- 
cheiwan vorläufig unterzubringen, bis fie 
auf Land gehen fünnen. 

Das Unternehmen ift jehr groß, doch 
fchreitet das Werf voran. Möchte der Herr 
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unfer ganzes Wolf willig machen, mitzu- 
helfen, damit drüben Erleichterung geichaf- 
fen werden fan und die herüberfommen- 
den Brüder zu einer dauernden Erijtenz 
in Canada fommen fönnen. 

David Toms, Vorfiker. 

63 * * * * 


Adrefien von Perfonen, die um Nahrungs- 
mittelpafete bitten. 


"Koh. Lötwenz, Bot EN Kol. Gna= 
dental, Saporozbsfaja Gub. an Heinrich Gör- 
zen Rene Kanjas Medora. 

ac. Matties, PBojt Gnadenfeld, Kol. Gna= 
dental, Saporoghjie an 9. 9. Warfentin 
Mountain LZafe, Minnejota. 

Sac. U. Matties, Pot Gnadenfeld, Kol. 
Gnadental, Saporozhje an Jac. Löwens, Cor: 
dell Oklahoma. 

Ahr. Matties, Bot Gnadenfeld, Kol. Gna= 
dental, Saporozhje an Franz Quiring, Göffel 
Nanjas. 

Ahr. Dürkfen, 
dental, Saporozbje an Wild. 


tain Lafe, Minnejota. 

Sacob Driediger, Bot Gnadenfeld, Kol. 
Gnadental, Saporozghie an G. B. Mlaifen, 
Hooper California, G. B. KHlafien Medford, 
DHahoma und Nfaat Bergen, Henderfon, 
York County Nebraska. 

Dad. Hübert, Bojt Gnadenfeld, Kot. 
dental, Saporoozhje an Heinr. Bahler, 
fersfied, R. %. D. 6 Bor 140 California. 

Rob. Peters, Pojt Gnadenfeld, Kol. Gna= 


Boit Gnadenfeld, Sol. Gna= 
Neufeld, Moun- 


Gna-= 
Ba- 


dental, Saporozhsf. Gub. an Heint. B. Bann: 
mann, Mountain Lafe Minnejota. 
Ahr. Dürfen, Pot Gnadenfeld, Kol. Gna= 


dental Saporozbje, an oh. Harms, Dineta 


WB. U. W. 58, California. 


Abram Ifaat Wiebe, Pot Mltonau Kol. 


Münfterburg, Saporogdbje an Nobann ob. 
Gopen, und Mbr. Koh. Goben, Henderfon, 
Nebraska. 


Abraham David Bauls, Gnadenfeld, 7 


Seelen an Beter Pet. Goofen, Mit. Lake, 
Minn. 

Heinrid KRobhann Flaming, Meaviatvohl, 
Voit Bogdanoivfa, 10 Seelen an Sornelius 


Naaf Löwen, Mt. Lake, Minn. und an Hein- 
rih Andreas Flaming, Mt. Lafe, Minn. 

Rafob Kohann Düd, Sparrau, Wolojt Gna- 
denfeld, 7 Seelen, an Beter Gerh. Düd, Mt. 
Zafe, Minn. 


Beter Käthler (Schwiegervater des Neffen 


N. Nidel), Marienthal, Woloft Gnadenfeld, 
5 Geelen an Peter BP. Nliewer, Mt. Late, 
Möinn. 

Beter Düdf, Landskrone, Bolt Waldheim, 


3 Geelen an Wev. Roh. Both, Mt. Lake, 
Minn. 

Gerhard Thießen, Landsfrone, Pojt Wald- 
heim, 6 Seelen an Rev. Joh. Volh, Mt. Late, 
Minn. 

Abraham Ab. Fast, Sparrau, Pot Gna- 
denfeld an Iohann 3. Faft, Mt. Lake, Minn. 

Vadid Wiens, Steinfeld, Poit Gnuadenfeld 
an Kohann Both, Mt. Lafe, Minn. 

Maria Kohann Nafper, Dolinoiwfa, Poit 
Nikolaipol, 5 Seelen an Peter Peter Penner, 
Manitoba oder Saöf, 

Kornelius Bergmann, Nücenau, Bolt Halb- 
jtadt, 2 Seelen an Sacob Pauls, Mt. Lafe, 
Hinn. 

Jakob Görken, Fürfteniverder, Pot Halb- 
ftadt, 10 Geelen an Sohann Görken, Mt. 
Lafe, Mini. 

David Abraham Alaffen Elifabeththal, Poit 
Snadenfed, 3 Geelen an Peter Gerhard 
Friefen, Nord-Amerifa. 

Abraham Heinrih Hübner, Hierjchau, Poft 
Waldheim, 4 Seelen an Benjamin Buller 
Mt. Lafe, Minn. 

Anna Franz Nlafien, Elifabeththal, Pojt 
ern, 10 Seelen an Peter Gerhard 
Elifabeththal, 5 


riefen, N. Am. 
Abram Abram lafien, 
Seelen, an Peter Ger. Friefen, N. An. 
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‚David Jakob Düd, Elifabethihal, 5 Ger 
len an Peter Gerh. Friefen, N. Am. 

Anna Franz Klafjen, geb. Görzen, 10 See= 
len an David Johann Heinrichs, N. Am. 

%. 3. Wiens, Tiege, Bojt Orlowo, 3 Gee- 
len, an Herren Töws, Minn. 

AUgathe Nidel, Münjterberg, Poft Mtonan, 
11 Seelen, an Peter Benj. Niftei, Mt. Lafe, 
Minn. 

s. 8. Friefen, Dorf und Bot Waldheim, 
5 Geelen an R. Miller, 1412 Jadjon Boul. 
Chicago, IU. 


David Wiens, Steinfeld, Pot Gnadenfeld, 


en Abram Fait, Mt. Lafe, Minn. 
Luife Wiens, geborene Bergmann, Lichtes 


nau, Bojt Orloiwo, 8 Seelen, an Jakob Bauls, 
Mt. Lafe, Minn. 

Gerhard KR. Koop, Sparrau, PBojt Gnaden- 
feld, 5 Seelen, an Johann Rod. Bofchmann, 
Dit. Late, Minn. 

Safob Naf. Koop, Sparrau, Bot Gnaden- 
feld an David Unrau, Mt. Lafe, Minn. 

Benjamin Peter Unrub, Gnadenfed, 10 
Seelen, an Peter Schröder, Mt. Lafe, Minn. 

Abraham David Nicdel, Mariental, Boit 
Gnadenfeld, 5 Seelen, an Beter %. Beder, 
Mi. Late, Minn. 

Gerhard Neufeld, 
5 Geelen, an Bernbard 
Minn. 

Wilhelm Abr. Görzen, Nifitiner Str. 34, 
Stadt Nifopol, 3 Seelen, an Wilhelm Gör- 
zen, Mt. Lake, Minn. 

Beter Aron Matthies, Sparrau, PBojt Gna= 
denfeld an Franz Quiring, Mt. Lafe, Minn. 

Statharina Nlaas Siebert, Sparrau, Bojt 
Snadenfeld an NKornelius W. Thieken, Mt. 
Late, Minn. 

Franz af. Engbredt, Großiveide, Bojt 
Snadenfed, an Beter Bet. Engbredt, Rons 
da, N. Daf. 

Kobann Dad. Negehr, Steinbad, Pot Gna- 
denfeld, 11 Seelen, an Sofeph Nleinfäfler, 
Terr, Dafota. 

Safob faaf, Aleranderthal, Pojt Gnaden- 
feld, 3 Geelen, an Nafob Toms, Cavalier, 
%K. Dakota (Woscom). 

Johann 3. Siemens, Hierichau, Pot Wald- 
beim, 2 2 Seelen, an Abraham Rahn, Rofehill, 
N. Dakota. 


Maviental, Gnadenfeld, 
Buhler, Mt. Lafe, 


Dietrich Dietr. Fait, Merandroiwfa, Bojt 
Shelannaja, 3 Scelen, an Peter Fait, Need- 


ley, Ealif. 


Martin Ranzen, Sotljareivfa, Poit Seli- 
dotvfa (7 Seelen) an Franz %. Broof3, 
Aberdeen, Idaho. 

Abram 9. Thiehen, Landsfrone, Boit 
Waldheim, 6 Seelen, an Peter 3%. Thießen, 
Gibbons, Calif. 


Bernhard Wiens, Halbjitadt, 5 Seelen, an 
A. D. Wenger, Millerville, Pa. 

Heinrich Abram Thießen, Rofenthal, 4 See- 
len an Jacob Abram Nanzen, Zangham, Sast. 

ob. "Hildebrandt (Frau Tochter des Nas 
fob Hübert, Neufirch) Schönau, Voit Halb- 
ftadt, 2 Seelen, an Heinrihb D. Both, Ne- 
loit, Wis., College Ave. 1063. 

Peter Pet. Warfentin, Marianotvfa, Pojt 
Selidotwfa, 9 Seelen, an Heinrich” Görzen, 
Belait, Wis. 

Cornelius Neimer (Tochter des Nafob Hii- 
bert, Neufich), Schönau, Poit Halbftadt, 11 


Seelen, an Heinrich Iac. Both, Neloit, Wis. 
College Ave. 1063. 
Safob NHatb. Stobbe (Frau, geborene 


Schröder), Dorf und Bolt Waldheim, 2 See- 
Ien, an Rohann 9. Umeub, Ofla. 

Heinrich Wiebe. Tiege, Poit Orlomo, 3 
Seelen, an Peter Funf, Queen Centre, Saöf. 


Satob Rob. Löwen, Meranderwohl, Boit 
Molotfhanst, 13 Seelen, an or. 3. Ed, 
Hoofer, Ofla. 


Klaa3 9. Unger, Mleranderwohl, Boit Mo- 
lotfehanst, 8 Seelen, an Korn. 3. Ed, H00= 
fer, Ofla. 

Witve Anna Kat. Penner, Lindenau, Poit 

Halbitadt, 5 Seelen, an Dietrih 3. Hübert, 


Hooter, DHa. 
Kaas Görzen, Mleranderwohl, Pojt Mo- 
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lotfchansf, 
fer, Ofla. 
Safob Hübert, 


9 Seelen, an Korn. I. Ed, Ho00= 


Rüdenau, Bojt Halbjtadt, 5 


Seelen, an Koh. Nic. Hübert, Hooler, Ola. 

Dafob Schellenberg, Tiegeriweide, RBoit 
Halbitadt, 8 Seelen, an Jacob Nidel, Mt. 
Late, Minn. 


Peter‘ Peter Dirks, 
beim, 2 Seelen, an ®itive Andr. 
no, Waijh. 

Maria ob. 
Roit Nikolaipol, 1 


Dorf und Poit Wald- 
Both, Men- 


Hildebrandt, Warmwaromfa, 
Seele, an Gerhard ob. 
Dvd, Herbert, Sasf. 


David Nacob Peters, Notlarewfa, Boit Se- 
lidorvfa, an Nacob Toms, Munich- Alien, N. 
Dat. 

Abram Peter Toms, Halbitadt, 4 Seelen, 
an Ed. Mofjeman, Middeltotvn, Obio. 

Names Iiaal Thießen, Bethania, Boft 
Ktitichfas an Dudley 9. Grant, 817 Gaft 
58th Str. Chicago, U. 

David Löwen, Friedensruh, 
fed, 6 Seelen, an Kobann 
Ofla. 

Nikolai Noh. Wormsz, Marianoiwia, Pojt 
Shelannaja, 4 Seelen, an Satob Franz Funf, 
Man. 

Heinrich Steffen, Wernersdorf, Pojt Halb 
itadt, 10 Seelen, an Onfel Jacob Bärg, Sof 


ferd, Minn. 
Kornelius Wall, Hierfchau, PRojt Waldheim, 
6 Seelen, an Nobann Samakfy, Schönivieje, 


Sasf. 


Roit Gnaden- 
Xömwen, Cordell, 


Robann D. Bofe, Ladefopp, Boit Halbitadt, 
6 Seelen, an Andreas Böfe, Beilie, Ofla. 

Wilhelm ac. Reters, Warwarotvfa, Bot 
Nifolaipol, 5 Seelen, an Peter Siemen3 NRit- 
ville, Wafh. 

Heinrich” Böfe, Ladefopp, Poit Halbitadt, 


5 Ceelen, an Andreas Böje, Beilie, Ofla. 
Ssohann %. Martens, Dorf und Rojt Wald- 
bein, 6 Seelen, an Andreas 3. Böfe, Beflie, 


Okla. 
David Nanzen, Rüdenau, Bot Halbitadt, 
4 Seelen, an Nafob Funf, Berry, Offa. 


Gerhard Reimer, Nüdenau, 9 Seelen, an 
Nobann Goofen, Berry Ola. 

Rafob Aron Thießen, Sparrau, 
denfeld, 9 Seelen, an Peter Thiehen, 
OHa. 

Wilhelm NKoop, Nüdenau, Poit Halbitadt, 
4 Seelen, an Sobann Gooßen, Berry, Oflan. 

Heinrich Iaaf Born, Wanderlo, Poit Cha- 
fatv-Nurt, Kaufafus, 7 Seelen, an AMbr,. 9. 
Nanzen, Bor 37, Seger, Offla. 

Bohann Rob. Voth, Paulsheim, Pojt Gna= 
denfeld,, 7 Seelen, an Witwe Elifabeth Bank: 
raß, Chelln, DOfla. 

Haas Thieffen, Fürftenwerder, Pojt Halb- 
itadt, 10 Seelen, an Bernhard Wiens, 905 
Cait Street, Minniapolis, Minn. 

Dietrih af, Thiegen, Warmarotvfa, Poit 
Nifolaipol, 3 Seelen, an Saat N. Hilde- 
brandt, NReinfeld, Sasf. 

Rohann Niediger, Blumjtein, Poit Orloivo, 
8 Seelen, an Abraham Janzen, Bruderthal, 


PBoit Gna= 
Kusf, 


Sanfa3 und an Corn. Funf, Brudertbal, 
Nanfas. 
Heinrih Dieter. Engbredt, Nitolajervfa, 


Voit Shelanmaja, 6 Seelen, an John Dried- 
ger, Fargo, Ofla. 

Heinrich Franz Kafper, Morofotwo, Pot 
Nikolaipol, 6 Seelen, an David Stafper, Rıud, 


Dfla. 
Pe er 


Verwandte geiudt. 
* * * 


American Mennonite Relief 
Moscow, Spiridonopfa 30. 
Samara-Mosfau, den 16. Suni 1922. 
An die Rundihau, Scottdale, Benna. 
Bei meinem Bejuch der Drenburger 


Kolonien baten mich Heinrich Wedel umd 


jeine Tochter Wwe Nohan Hermann, - bei- 
de wohnhaft in Selionoje, Orenburg Gu- 
bernia, durch die Rundfchau ihren Freun- 
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den in America mitzuteilen, daß c8 ihnen 
an Sleidern, Wäjche ımd auch Speije 


mangelt und bitten die Freunde nac) Mög 
lichfeit ihrer Not zu helfen. Die Namen 
der Freunde Jind: 

Sobann &. Unrub, Marion, 
1. © X. NRoute No. 3, 3. 41. 

Safob A. Schmidt, Newton, Kanias. 

Benjamin 3. Wedel, Galva, Ranias. 

Beter 3. Wedel, Hillsboro, KRanjas. 

Bei Sendungen tt folgende NMdrejje zu 
benugen: Heinrich Wedel (reijp. W-we 
Sobann Sermann) Bojt Bretoria, Oren 
burger Gubernia, Ruhland. Dorf Sel- 
jonvje, 

Socachtungsvoll 


19) 


af 


@ 


Siebert. 


B. €. 
’* * 

(Eingelandt von Br. B. E. Hiebert.) 
Nerter Editor der Mennonitifchen- Rund: 
Ichan ! Wir wurden durch das Amerifa- 
nische Silfsfomitee auf unferere VBerwand- 
ten aufmerffam gemacht, und wir bitten 
durch die werte Numdjchau eine Anfrage 
zu machen, nämlich die Adrejjen meiner 
Dnfel und ihrer Kinder, denn die Adrej- 
ien, die der Vater nach jeinem QTode hin- 
terließ, find verbrannt. Mein Bater var 
Kornelius Henri Abrahbams, Dorf 
Schardau, God. QTaurien. Der Groß- 
vater Heinrich Abrahbams von Schardan. 
Des Baters Brüder: Gerhard Abrahams, 
Mariawohl, Peter Abrahams, Sparrau, 
Heinrich Abrabams, Schardau und Yafob 
Ybrahbams, Schardau,. Dieje Onfel find 
in den Nahren 1874—T75 nad) Amerifa 
üibergefiedelt, jo viel ich weiß, nad) Kan- 
jas und Nebrasfa. Nur mein Bater Kor- 
nelius blieb zurück in Mariawohl, jpäter 
wohnten wir in Friedensrub, QTaurien. 
Er führte den Briefwechjel mit den Onfels 
bis zum Tode, Won feiner Seite bin id) 
mit Frau umd 7 Rindern übrig geblieben. 
Meine Gejchwilter find alle tot. Sollten 
bon meinen Verwandten jolche jein, die 
da ums, Sıumngerleidenden mithelfen woll- 


I 


ten, jo werden wir es mit größten Danf 


entgegennehmen. Weil wir feine Mus- 
jaat hatten, jo fonnten nur 3 Desj. Hirje 


jüen, doch diejes Fann uns nicht durch- 
bringen. 

Sch bitte, Liebesgaben zu jenden an: 
Serbard Kornelius Abrabams, Dorf Kal- 
tan, Boit PBlejchanow, Kreis Bufuluf, 
Hond. Samara, 

’k * * 
Nuterla, den 11. Juni 1922. 
An Brof. Hiebert! 

Da ich mich in mehreren Briefen an 
meine Verwandten in Amerifa um Hilfe 
gewendet, und noch feine Nachricht von 
ihnen erbalten babe, wende ih mich an 
Sie mit der innigen Bitte, vielleicht durch 
Die Mennonitiiche Nundjchau meinen Ver- 
wandten dort in MAmerifa von meiner 
Yage Mitteilung zu machen. Meine Fa- 
milie, bejtebend aus elf Seelen jteht am 
Rande des Hungertodes. Wir haben alles 
verzehrt, um das Leben zu erhalten, find 
ohne Kleidung, gänzlich entfräftet, meh- 
rere jchon erfranft. Habe ihnen md 
Prof. Miller gejtern mündlich eingehend 
meine Lage Flargelegt. Bitte Sie jehr, 
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ichr durch Ihre VBermittelung die Hilfe 
zu bejchleunigen. Alle Sendungen bitten 
wir direft an ums zu adrefjieren: Nuterla, 
Roft Plejhanow, Kreis Bujuluf, Gouv. 
Samara, Station Sorotjichinsfaja, wojelbft 
jih ein Xager der amerifanijchen Quäfer 
befindet. 

Etliche unferer Verwandten in Amerifa 
jind: 

Wilhelm D. Reimer, Morden, Man. 

Klaas Heide, Blumenort, PB. DO. Gretna, 
Man. 

Sohann af. Bäarg, Teddington, Sasf. 

Safob Abr. Teichröw, Ratner, Sasf. 

Peter Abr. Teihröw, Natner, Sasf. 

Wir jind bier WUfraimer Flüchtlinge. 
Unjer Bleiben bier fann nicht fein, bin 
ohne Anjtellung (war 23 Jahre als Leb- 
rer tätig), fein Brennmaterial fiir den 
langen Winter, auch nicht möglich zu be- 
jorgen Hier ijt feine Hilfe, fein Erbar- 
men—. 

sch bitte unjere lieben Verwandten, 
außer Nahrung und Kleidung, auch Frei- 
farten, Zuzugsgenehmigung und das no- 
tige Geld, um die Grenze zu erreichen, 
berzuschiefen.. Um Gottes Willen, lieber 
Prof. Siebert, erbarmen Sie ji), erbar- 
men Sie ich unfer! Wir find jonjt ver- 
loren. Der Serr muß, der Herr wird 
doch auch helfen. 

Unjer Alter: Ich 44 Sabre, Frau Sele- 
na 39, Rinder: Abram 19, Safob 15, 
Beter 14, Sujanna 11, Sobann 9, Helena 
6, Maria 4, Heinrich 2, Wilhelm 2 Mo- 
nate. 

Wir wollen dort in Amerifa alles ab- 
zahlen, oder abarbeiten. 

Mit Mat. 5, 7. Ihr auf Hilfe warten- 
der Abram Abr. Teichröm. 


* * * 


Franz Ilaaf Thieffen, Schirofoie, Poit 
Chortika, Goud. Saporojhje jchreibt an 
Sulius Siemens, 318 Majon Bldg., Fres- 
no, Calif., und wünjcht die Mdreffe eines 
Heinrich Elias Bergen, früher in Schön- 
horit bei Chortika wohnhaft, er bat Ber- 
gen jeine Coufine zur Frau, Tochter des 
Beter Bergen. Er meint, fie wohnen 
nicht weit von San Franzisfo. 


* * * 


Merter Better Siemens. 


Sm Auftrage des Peter Rlaajjen, Neu- ' 


Schönmwiefe, jet wohnhaft in Schönwieje 
bei Heinrich Ianzen, Brauer, erfuche ich 
Dieb in der Rundichau befannt zu machen, 
wo in Amerifa ein gewifler SHeinric) 
SHeinrich® wohnt, dejjen Bruder Korne- 
is Heinrichs bei Heinrich Sanzens, Brau- 
er, Schönwieje erzogen worden it, jpäter 
am Ruban gewohnt bat, oder von dejjen 
Kindern am Leben find. Sie möchten doc) 
jo aut fein ımd an ®Beter Slafjen die 
Adrefje jchiken. Muherdem bitte ich) Dich 
und die anderen Freunde, fendet uns Mit- 
hilfe an Nahrung und SHleidung, denn 
wir wiljen bald nicht ein noch aus, unjere 
Barmittel find erjchöpft. In der Hoff- 


nung, daß hr uns helfen werdet, bleibe 
Dein Better 
(Eingejandt von Julius Siemens, 
Maion Blög., Fresno, Calif.) 


Julius Siemens. 
318 





2. Ananit 


New Horf, den 10 
Werter Herr Neufeld 

Sc bitte Sie, unfere Freunde Krneljen 
in Canada aufzufuchen, und ihnen den 
beigelegten Brief zuzufenden. Sie werden 
ja willen, wie Sie fie finden fönnen. Mein 
Nachbar Aron Dyek bat mir von Shnen 
erzablt. Durch Sie haben auch feine Ver 
wandten an ihn Hilfe geichieft, das Ba 
fet muß jcehon in Efatermnoslaw fein. Was 
es enthält weiß er noch nicht. Bitte bel 
fen Sie aucdy mir. Herzlich grüßend: 

David ıumd Ylnına Görzen, Dorf ımd 
PBoit New Norf, Kreis Bachmut, Sonv. 
Donek—Ufraina. 

(Liebe Lejer, wer fennt die gejuchten 
Sneljen (der Vorname ijt nicht gegeben, ) 
bitte berichtet es mir. —N) 

* * * 


April 1922. 


Liebe Gejchwilter Bauls! 

Sshr jchreibt, da Ihr die Menmonitijche 
Nundichau erhaltet. Da mir die Mdrefje 
meines Onfel3 abhanden gefommen it, 
jo bitte ih Euch, wenn möglich, Dielen 
Brief in die Nundjchau jeßen zu lafjen. 
Vielleicht melden ich meine OnfelS oder 
deren Kinder. Meine Onfels find: Peter 
Wilhelm und Isbrandt Peters, die Brü 
der meines Vaters David Peters aus 
Schönhorft. Die Onfel Beter und Wil 
beim Beters wanderten in den 70-ger 
Sahren aus Neuendorf nach) Kanada, Ma- 
nitoba. Dnfel Ssbrandt Beters ging in 
den SO-ger Nabren ebenfalls aus Neuen 
dorf. Dnfel Beter war 1901 im Mai 
bier auf Bejuch. Er wollte mich damals 
auch mitnehmen. Er war Miürhlenbejiter 
and hatte etwa 6 Farm Xand. DOnfel 
Wilhelm war etwa 10 Nahre früher bier 
zu Bejud. 

Wir find noch 3 Brüder am Leben, ich 
wohne noch in Zentral, Br. Franz im 
Petrowfa und Br. Salomon in der Al 
ten Slolonie. Schweiter Lena und Br. 
David jind am Typhus gejtorben. Mit 
beitem Gru Euer Schwager Beters. 

(Eingefandt von Nacob Pauls, Stral 
auer Allee 32, Berlin DO. 17.) 


* * * * 


Food TDrafte weitergeleitet: 
* * x 


Für Br, Veter B, Friefen, Morris, 
Man. an Franz B. Friejen, Nifolajerwfa 
$10.—; für Br. WU. D. Schellenberg, 
Hague, Sasf. an Abram Naf. Enns, 
Steinfeld, Bolt Gnadenfeld $10.—; für 
Br. Ilaaf Wittenberg, Zap, N. Daf, an 
Sranz Sobann riefen, Rarajian $10.—; 
für Br. Beter Engbrecdt, Zap, N. Darf. 
dur Br. 3. Wittenberg an Johann Wit- 
tenberg, Karajan $10.—; für Br, BP. 8. 
Köwen, Rojenort, Man. durch Br. Nafob 
Enns an Nafob Nobann Thielmann, Ku 
daihewfa $10.—; für Schweiter Anna 
Rempel, Winfler, Man. an Beter af. 
Stobbe, Yichalfa $10.—: für Schweiter 
Slaaf Löwen, Roftbern, Sasf. durch Pr. 


Km. Nempel an David Dav. Löwen, 
Schöndorf $10.—; für Gejchwiiter No- 
bann und Baulina Bogner, Didsburn, 


Alta an Nafob %. Hooge, Najman $10; 
für Br. Jacob €. Rurk Morgantown, Ba. 
dur Br. Abram Neufald an Sjaaf Jacob 











1922. 


Siemens, Ehortika $10.—; fiir Schweiter 
Ynna Falt, Fielding, Sasf. an Jobann 
50h. Willms, Bojt PBleihanow $10.—; 
für Br. ISohann D. Engbredt, Marion, 
S. Daf. an Maria Peters, Gnadenbheim 
310.—; für Br. Beter Abrams, Noithern, 
Sasf. an Beter Aron Enns, Gnaden 
heim $10.—, an Mron Aron Enns, Kot 
larewfa $10.—, an Heinrich Nron Enns, 


Dlinst $10.— und an Staat Siaaf 
Kröfer, HKameneß $10.—; von der Men 
noniten Gemeinde zu Sanzen, Nebr, durch 


Br. ©. %. Nempel auf ein Bittgefuch an 
die Gemeinde an Witive Bernhard War 
fentin, Fürjtental $20.—; für Br. Beter 
Qutring, Henderfon, Nebr. an Korn. Gör 
zen $10.—, an Abr. Martens, beide Gna 
denheim, $10.—, an Nafob Beffer, Schön 
ice $10.—, an af. Kröfer, Halbitadt 
$10.—, an Witwe Nakob Kröfer $10.—, 
an Sohann Kröfer, beide Schönau, $10, 
an Baul Koop, Steinfeld, Sagradomfa 
$10.—, an Iaf. Martens $10.— und an 
xohb,. Martens, beide Tiege, Sagqradomfa, 
810.—; für Br. Franz W. Beters, Ro 
ithern, Sasf. durch Br. ©. Ens an Franz 
Beter Hlajjen, Neuendorf $30.—; für Br. 


8. 8. Wiebe, Hepburn, Sast. an Witwe 
Katharina Friejen, geborene Die, Halb 


Siemens, 
Sie 
Hein 


itadt $10.—; für Br. Jacob B. 
Fairmead, Calif. an Nulius Sultıs 
mens, Schönwieje $10.—; für Br. 
ri) PBanfrag, Göjjel, Kanjas (ein "Food 
Draft fommt von der Tochter) an David 
Franz Görzen, Kuterla $20.—; für Ge 
ihwiiter Sohann und Pauline Bogner, 
Didsbury, Alberta an Emanuel 3. Hooge 
und Angehörige, Kular Kiptichat $10. 

für Br. Jacob Both, Gretna, Man. an 
Better Iohann Braun, Grünfeld $20. 

für Br. Gerhard Wiebe, Osler, Sasf. an 
Yhram Abram Ens, Neuendorf $10.- 

für Schweiter Elifabetb Braun, Dallas, 
Dregon an Jafob Wilhelm Lehn, Nenen 
dorf, $10.— ımd an Heinrih Braun, 
Mariapol $10.—; für Gejchwijter WBeter 
und KR. Neufeld, Dallas, Oregon an Wil 
beim Daniel Conrad, Sparrau $10. 

und an Peter Beter Dirfs, Ljejjomwfa $10: 
für Br. V. D. Schellenberg, Hagıue, Sasf, 
an Wilhelm Wilb. Hildebrandt $10.— 
und an Nlaaf Wilh. Hildebrandt, beide 
Steinfed, $10.—; für Br. Jacob M. 
Wiens, Herbert, Sasft. an Abram Iafob 
Kröfer, Einlage $10.—; für Br. Heinric 
D. Nempel, Winkler, Man. an Julius 


Berg, Blumenfeld $10.—; für Br. Hein- 
ricp Löwen, Gretna, Man. ar Daniel 


Woroichilow $10.— umd 
an Sobhann Noh. Die, Surmafi $10.—; 
fir Br, Heinrich ©. Neufeld, Lot River, 
Sasf. an Beter Baıl Neufeld, Aleran 
drowfa $10.—; für Br. Zobann 9. No- 
galsfy, Minidofa, Idaho an Abraham 
Siaaf oder Familie, Tiege $10.— und an 
Vetter Both für Mutter Witwe Schulz, 
Rarafian $10.—; für Br. Jacob NR. Xo- 
wer, Swalwell, Mlta an David Nanz, 
Waldheim $10.—; für Br. Abram M. 
Martens, Haute, Sasf. an Nacob Eie- 
mens, Arfadaf $10.—; für Br. Nobann 
R. Friejen, Hagıre, Sasf. an Sobann br. 
BVBenner, Mlerandrowfa $10.—; für 


Serbard Did, 


Mennonitifhe Rundidhan 


Heinrich Wieler, 
hard D, Die, 


Nojthern, Sasf. an Ger- 
Nen-DOfterwi $10.—, an 
Bernbard Pauls, NRojenthal $10.—, an 
Xehrer Sernrihb Epp $10.—, an Xebrer 
Dietricy Epp beide Chortika, $10.—, an 


Ssohann Sawatfy, Gnadental $10.— umd 
an Witwe Franz Sawatfy, Grinfeld 
$10.—; für Br. W. 3. Wiebe, Borden, 
Sasf. an Witwe Anganeta Wiebe, Niko 
lajewfa $10.—, an Johann Pauls, Waj 
jiljewfa $10.— und an Nifolat Abram 
Schmidt, NWifolaiewfa $10.—: für Br. 
Sobann Enns, Winfler, Dan. an Hein 


rich Heinrich Thiejjen, Kanzerowfa H10. 

und an Wilhelm Sjaaf, Olgafeld $10. 

für Br. Beter E. Heinrichs, Henderion, 
Nebr. an Helena Daniel Nickel, geborene 
Soppe, Nuterla $10.—; für Br. Abraham 
GE. Heinrichs, Henderjon,Web. an Sel. Dan. 
Wickel, geborene Hoppe, Kuterla, $10. 

für Schweiter Katharina Negier, Xaird, 
Sasf, an Wifolai Both, Steinfeld H10. 

an Elijabeth) Warfentin, geborene Bojch 
manı, Ziege $10.—, ımd an NWifolai S. 
Nempel, Drlowo $10.—: für Br. GE 
Sojien, Minidofa, Sdabo an Witive Var 
gareta Hildebrandt, Schönau $10.—; für 
Schweiter Maria Runfel, Barker, S. Daf, 
an Witwe Elijabetb Gerb. Unrub, Tieae 
$10.—; für Br. Sacob WM. Nickel, Bor 
den, Sasf. an Witwe Martin Schmoor, 
Kıban $10.—; für Br. Jacob I. Bergen, 
Laird, Sasf, an Gerhard D. Nedefopp, 


Ranzerowfa $10; für Br. Klaas Wiebe, 
Hepburn, Sasf,. an Witwe Sohann Dahl, 
Tiegenbagen $10.—; für Schweiter Her 
mann Teichröw, Lujtre, Mont. an Jacob 
Neufeld, Bogdanowfa H10.—; für Br. 
David E. Unrub, Waldheim, Sasf. an 
Safob af. Born, Nifolaifeld $10. 


für Scweiter Katharina Wiens, durd 


Br. 9. 3. Wiens, Yafe Charles, Ya. an 
Wilhelm Mbr. Görzen, Nifopol H10. 
tir Gejchwilter B. B. und Maria Frielen, 


St. Bierre Jolys, Man. an Franz Beter 
sriefen, Nifolajewfa $10.—; für Schwe 
iter ©. ©. Sawatßfy, Aberdeen, Sasf. an 
PBernbard und SKornelius Srabn, Frie 
densfeld H10.—; für Br. Nobann 8. 
Wall, Hague, Sasf. an Margareta In: 
ger, geborene Wall, Sergejewfa $10.— 
und an Kornelius Saf. Neimter, Nifola- 
jewfa $10.—; für Br. Beter 3. Nempel, 
Borden, Sasf. an Helena Heinmr, Hilbert 
mit umnverbeirateten Gejchwiiter, Dejemfa 
510.—. 

Sch bin mit der Veröffentlichung we 
gen Nammmangel 1173 Monate zurid. 
Werde in der fommenden Doppelnummter 
verjuchen, mehr zu bringen,  Nächitens 
bringe auch die Lite der allgemeinen Ga- 
ben, Mit Brudergruß: 

Hermanns. 


Nachrichten aus Rukland. 


Nuhlandhilfe, welhe nnabhaiaia 
der American Nelief Ndinini- 
jtration aeleiitet wurde. 
* * * 
Nanfen hat von feinem Arbeitsausichuf; 
in Mosfau einen genauen Bericht über 


Nenfeld. 


von 
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Die Mengen von Lebensmitteln erbalten 


die Durch Die internationale Silfsaftion 
nach) gebracht worden jind. 43,250 Tonnen 
find durch die Häfen an der Ditiee oder 


am Schwarzen Meer und auf der Eijen 
babı angefommen. 21,105 Tonnen jind 
unmittelbar durch die Internationale Kin- 
derbilfe nach Saratow gebracht, 9557 Ton 
nen durch die engliichen Duäfer nad) Bu 
zuluf, wo 250,000 bis 300,000 Sungern 
de geipeiit werden, 3706 Tonnen durch 
das Schtvediiche Note Kreuz, das im Gou 
vernement Samara bilit, 22,145 Ton 
nen jind von Dr. Nanfen den verjchtede 
nen ibn angeichlojfenen Millionen zuge 
teilt worden. NMuber Gegenden von Sa 
ratow, Buzuluf und Samara empfangen 
die Souvernements Tieheljabinst und Ya 
rizon, ferner die jiidliche Ufraine eine lei 
der noch immer völlig unzureichende Un 
teritiiung,. Dur) das Deutiche Note 
Rreuz find weitere 1000 Tonnen Lebens 
mittel entweder jchon verteilt oder auf 
den Weg gebracht. Mlle Transporte trer 
fen planmäßig am Beltimmungsort em. 

Das Deutiche Note Kreuz bat auf dem 
Balfan für 3 Millionen Marf verschie 
dene Hilfsmittel (Getreide, Mehl, Medi 
faımente ujio.) angefauft, die fir die Find 
rufitichen Deutichen Kolonien  bejtimmt 
find. Von den Hilfsmitteln werden mac) 
Serwicht verladen: 100 Tonnen nach DOdej 


ja, SO Tonnen nad) Feodojia, 70 Ton 
nen nad) Meariıpol. (1 Tonne aleich 
sirfa 62 Bud.) 
—Nelt - Bot. 
* * * En * 


Amerifa rettete fait 9 Millionen Rufen. 


Das arofartige Hi (fstwerf der U. N MW; 


Hungergejpenit it gebannt worden. 
Waibington, 19. Suli, Sunt Deil 


lionen dreihunderttaufend Erwachiene imd 
3,250,000 Kinder in NRubhland werden 
bon der American NWelief Adminiitration 
genährt, berichtete Sefretär Hoover, Vor 
iger der Ndminiltration, dem PBräfidenten 
Harding. Im Kaufe der jehs Monate, 
in denen das amerifanische Silfswerf in 
Nihland tätig it, find 140 Schiffsladun- 
gen mit Nährmitteln, Kleidern und Medi- 
zinen von zujlammen 788,878 Tonnen 
nad) den Sumgerdiltriften verjchift wor- 
den. Die von der A. WM. WM. zur Berfit- 
una geitellten Worräte aller Art haben 


einen G&eldivert von $50,496,000 und 
wurden von folgenden Quellen herbeige- 
ichafft: 


(Seneralfonds der U. RN. M., Nährmit- 
telonweriungen und verjchiedene Donatio- 
ten, $17,500,000; Kongreß; Ermächtigung 
zum Anfauf von Nährmitteln und Saa- 


ten durch verfügbare Fonds der U. ©. 
rain Adminiftration, $19,300,000; Kon- 


are;-Ermächtigung zu Priegs- und Arzt- 
lichen VBorräten vom Amerifaniichen 
Nuten Sreuz,  $4,000,000; ärztliche 
Vorräte dom  Nmerifanifchen Noten 
Kreuz, $3,600,000; Nidijches gemeinja- 
mes Berteilungs-Komitee, $1,349,000; 
von der Soviet-NRegierung zur Verfiigung 
geitelltes Geld, $11,433,000; annähernd 
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eine Million Dollars von unabhängigen 
Agenturen in Amerifa. 
Eine ante Ernte in Ausjicht. 

„Die Vorräte der VW. R. W. aenügen, 
um bi zur Ernte zu reichen, mich ift ein 
Weberichuß vorhanden, der fir Ernährung 
verwaiiter und verlafiener Rinder nad 
jener Frijt ausreicht,“ heißt es im Bericht 
des CSefretärs. ‚Weber das Ergebnis der 
Aıraufternte ein Urteil abzugeben, ist noch 
au Früb. Sovietbehörden haben be 
fanntgeaeben, dal die Ernte reichlich für 
das nächite Sahr geniigen wird. Tejt jtebt, 
dah; die SHungerregion drei- bis viermal 
jo viel bervorbringen wird, al3 mit der 
legten Ernte, was hauptfählich auf die 
aroge Zufuhr von Samen zuritdkzuführen 
it, Th Scheint es, da die Flimatijichen 
Zuitö:sde alinstiaer find als Tektes Kahr. 
Sndes verspricht die Degenierung der 
Zandwirtichaft nicht viel Hoffnung auf ei- 
nen leberjchuß. 

Hunger unter Kontrolle, 

Sporadiihe Not wird an manchen 
Pläten infolge Niederbruh8 der Ber 
teilung einfegen. Muherordentliches Elend 
wird in den Städten umd den jüdiichen 
Gemeinden fortdauern, aber die große 
Hungersnot ift unter Kontrolle gebracht 
und die Lage wird fich nad) der Ernte 
bejier aeitalten.” 

Der Bericht befaht jich fodann mit der 
Einichränfung der im Gefolge der Hun- 
gersnot einherichreitenden Rranfheiten ıumd 
der ärztlichen VBorfihtsmaßnahmen gegen 
deren Nusbreitung. Allen in Gefahr des 
Verhungerns ftehenden PBerfonen it Hilfe 
" gebracht worden und auf Hunger direft 
zurüdzufiihrende Todesfälle haben ich feit 
einiger Zeit nicht ereignet, obaleich jeder- 
mann in NRuhland Hunger leidet. Sim 
Winter hat die Hungersnot beträchtliche 
Dpfer gefordert, indes hätte dies verhütet 
werden fönnen, wenn die ruffiichen Bah- 
nen imftande aewejen wären, die aroßen 
Mengen Borräte zu befördern, welche die 
Y N. M. in ruffiichen Häfen bereit hatte. 
— Relt-Boft. 

* 


Die 


* * * * 


Hilfswerf für Nufland. 


Sm Saaa, 15. Nuli. Marim Lit- 
vinoff, der rufftiiche Delegqat, hat auf eine 
Anfrage des „Dutch Nanjen” - Hilfsfomi- 
tee8 einen offenes MAntwortjchreiben. an 
die Prefje gerichtet, in dem er die Hoff- 
mıng ausfpricht, daß das SHilfswerf mei- 
ter fortgefeßt werde. Die guten Nusfich- 
ten, welche die diesjährige Ernte ver- 
fpricht, würden aber nicht genügen, um 
die Hungersnot zu unterdrüden, tmelche 
zu tiefe Wurzeln geichlagen habe. Sie 
fönnte micht durch eine noch fo reiche Ern- 
te ausgemerzt werden. Die Hilfe von 
draußen wäre alio immer noch notiwendig. 

Mosfau, 15. Null. Die amerifani- 


ihe Hilfs-Mödminiftration erflärte, dal; fie 
die Höhe ihres SHilfswerfes erreicht hät- 
te, indem fie jett regelmäßige Mahlzeiten 
an 10,000,000 ®Berjonen verabreicht. Die- 
fe Zahl wird aber, nach Eintritt der Ern- 
te, erheblich reduziert werden. Es ift 
noch nicht bejtimmt, ob die Speifung ad) 





Mennonitifhe Rundihau 


nach dem 1. 
joll. 


September fortgejegt werden 
* * * * * 


Nifolajervfa, den 8. uni 1922. 
Halb drei Uhr Nachmittag. 

(Bringe einen Fleinen Teil eines Brie- 
fes von umfjerem Iieben Eltern aus der 
weiten Ferne, —N.) 

Wenn hr uns das micht geichickt 
(Brot), wijjen wir nicht was für Brot 
oder welches Brot wir ejjen würden, oder 
wo wir 08 herbefommen würden. Wir ba- 
ben Troft in Seju, unjerem Heilande, und 
Er jegnet uns immer wieder, wie wir es 
erfahren dürfen. Wir find Euch jehr 
danfbar für die Hilfe und der Herr ver- 
gelte es Euch und den anderen Gebern in 
Amerifa, die jo viele Hungrige in Ruß 
land jpetfen. Doc hungern mod viele 
Menjchen, auch bier, wo e8 noch etwas 
beiier it, wie an manchen anderen Or- 
tem. &S werden auch hier über 30 Ber- 
jonen, in anderen Dörfern mehr, in der 
amerifanijchen Küche gefpetit, aber e8 joll- 
ten nad) den Bedürfniffen wentigitens noch 
einmal jo viel gejpeift werden, und das 
wäre noch zu wenig. Mber Gott, dem 
Herrn, der das tägliche Brot gibt, nadı)- 
dem wie Nejus die Seinen beten ehrt 
LZuf. 11, 3 jei Ehre und Preis für diejes 
und auch den Tieben Gebern in Amerifa 
jei von Herzen Danf gejagt, daß fie hier 
unjere Sungrigen jpeifen! Einen alten 
Mann fragte ich, wie e8 ihm fchmedfe, md 
ob es genüge; er iht auch in der Küche 
und bat jonjt nichts, und er antwortete: 
„Es jchmect gut und gemügt, obwohl das 
Stüf Brot zu Flein für mich ijt, aber es 
iit nur eine Mahlzeit am Taae, doch ich 
bin jehr danfbar den Gebern fir diejes“, 
und dabei weinte er wie ein ind... . 

* * * * * 

Mein Schwager Nohann Koslomwsty, 
Serbert, Sasf. erhielt einen Brief von 
jeinen Eltern aus Sergejewfa, in dem 
berichtet wird, daß in Sergejewfa von um- 
jeren Fabrifarbeitern am Hunger geitor- 
ben: Abram Dick, der- alte Nachtwächter 
Braun, fein Sohn Bernhard (deifen Frau 
KRatarina meine Coufine it. —R.), Mler- 
ander Seftriwatowsfy und feine Mutter, 
alle Familien werden jchon nicht zu retten 
fein, es ijt jchon zu weit mit ihnen gefom- 
men. Die Küche ijt fehon eingerichtet, be- 
fommen ein viertel Pfund Brot, ein halb 
Quart Reis, oder Kafao, oder Bohnen. 
Meines Schwager Eltern haben ihr 
Bierd ichon aufgegefien auch die Kuh, jet 
haben fie noch etliche Möbelftücke und Ge- 
jchirr, wa$ fie notwendig brauchen, aber 
fie werden auch das noch auf Brot ver- 
taujchen müjjfen. Er, Vater Koslomwsfy 
bat jchon eim Bud abgenommen, dabei 
war er ein fehr magerer Mann. Sie ha- 
ben Delegaten nad) der Molotjichna ge- 
jchieft, fie wollen auch alle ber. 

(Der Herr und Heiland möchte umfjeren 
Lieben, unjerem Volfe, ganz Rußland 
gnädig fein. —N.) 

* * . * * 

(Eingefandt von Pr. PB. E. Siebert). 

An meine Onfels Safob, Beter und o- 
bann Reimer in Amerifa, ih bin Sohann 
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Reimer, Sohn von Peter Neimer. Mein 
Großvater war Johann Reimer, die don 
Aleranderwohl (wie ich glaube) nad Neu- 
Samara zogen. 

Zuerjt den beiten Danf für die Mit 
hilfe im Namen der Eltern und Gejchwi 
jter. Bitte laßt durch einen langen Brief 
von Euch hören. Wir find durch Ihre 
Unterjtüßung und des Herrm Hilfe bis 
heute durchgefommen, nochmal3 den in 
nigiten Danf. 

sch möchte gerne auch dort bin - 
Meine Adrejje iit: Johann PB. Reimer, 
Dorf Podoljst, Bojt Plejhanow, Gouv, 
Samara. 

* * * * * 
Hetlanftalt „Bethbania“ bei Einlage, 
Südrukland. 

Seit dem 20. Mai iit im Siden Ruf 
lands eine Nenderung zum Bejjern ein- 
getreten. Seit der Zeit hat jich der Wind 
jo gedreht, dai er vom MWejten fommt 
und uns jede Woche einmal oder mehr- 
mal Regen bringt. alt anderthalb Sabre 
fam der Wind vom Dften, brachte im 
Sommer eine trodene Hiße, im Winter 
dagegen eine jtrenge Kälte umd bedingte 
die große Dürre, die zum Teil Urjache ıum- 
jerer Hungersnot ift. Bon Sagradoivfa, 
von Memrif, Ignatjewfa, vom Fitrjten 
land, aus der Molotichna und Krim — 
itberall berichtet man von dem Einfegen 
einer feuchten Periode. 

Die Furcht in den Gemütern 1umjerer 
Leute und die daraus hervorgehende Pa 
nif angefichtS einer vollen Mihernte wa- 
ren nicht unbegründet. Freilih find auch 
jebt die Winterfaaten zum großen Teil 
unter Mittel, dafür ftehben die Sommer 
jaaten ausgezeichnet. Unfer Volf hat ja 
in diefer Zeit von feinem alten Syitem 
nur Winterweizen anzubauen, laljen mit 
jen. Dafür it in diefem Nahr der An- 
bau von Mais, Hirje, Buchtweizen, Son: 
nenblumen, Senf, Zuderrobr und der 
Hiülfenfrüchte bedeutend geftiegen. Wiele 
Wirtichaften find auf intenjiven Gemitie- 
bau übergegangen, mit fünjtlichen Wa]- 
jeranlagen, Beriejelung und Windturbi- 
nen. Mlles gejchieht noch ehr umsyite 
matifsch und wird damit das Feld zient- 
fi) verunfrautet. Es tit aber zu er- 
hoffen, daß fich der neue Wirtjchaftsbe- 
trieb in Zufunft bewahren und auch re- 
geln wird. 

Der Vichbejtand ift jtarf zurücgegan- 
gen. Es find fajt feine Pferde und die 
vorhandenen find franf oder zu Jchrwad), 
etwas zu leijten. Die Bearbeitung ge 
ichieht mit Ochfen und Rüben. Uns in 
„Bethania“ Frepierten diefen Winter 16 
Pferde, nur eines it hindurch gefommen. 
Gegenwärtig arbeiten mir mit Kamelen. 
E3 gebt jehr aut. ES wäre nur zu wiin- 
jchen, daß von diejen Teiltungsfähigen und 
genügjamen Tieren mehr in umferer ©e- 
gend gezüchtet wirrden. Auch die Scaf- 
zucht it nicht zurückgegangen. Wieleror- 
ten hält man Ziegen. Sciveine und Fer- 
fel jind fajt zur Seltenheit geworden. Ein 
Terfel Fojtet auf dem Marfte 50 Mil- 
lionen Rubel. Die Begeijterung für die 
Seidenraupenzucht ift auch faft gejchtwun- 








1922. 
den. Dhne rationellen Betrieb ijt jie 


nicht einträglid). 

Unfere mennonitijche Srrenheilanitalt 
„Bethania” hat ebenfall$ 25 Dejij. einge: 
jät, davon 5 Dejjj. Hirje, und 3 Dell. 
Gemife. Mit allen zu Gebote jtehenden 
Kräften haben wir geichafft, da wir auf 
Selbithilfe angewieien jind. Bis zum 
vorigen Sommer haben uns die menn. 
Gemeinden unterhalten. Mit der eintre- 
tenden Hungersnot verjagte die Hilfe. 
Mit Sehnfucht warteten wir auf die Hilfe 
bow außen. Die erjte Sendung der „AM. 
N.” fam an. Leider wurde uns die Hilfe 
nicht zuteil, auS dem VBorwande, da, mir 
Staatseigentum jeien. Linjere Koit mwur- 
de immer jehmaler, unjere Brotrationen 
immer fleiner, Herr Müller befuchte uns 
und machte uns daraufhin von jich aus 
eine Spende. Die Not in den Mauern 
unserer Anstalt stieg indes jo jehr. dap 
bei den Sranfen und bei dem Berjonal 
eine bedeutende Gewichtsabnahme bemerf- 
[ih wurde. Viele unferer Sranfen find 
an den Folgen diejer Unterernährung ge: 
itorben, ein qroßer Teil unjerer Dienen- 
den mußte, an Gejundbeit gejchädigt, die 
Anjtalt verlaffen, denn zubauje fanden 
jie doch weit beijere Werhältnifie vor. 
Ron 1. Sammar bi8 zum 1. Mai d. S8. 
starben uns 30 Kranke, während im Laufe 
des ganzen vorigen Sahres nur 29 Ba- 
tienten jtarben, im Sabre 1920 mur 16. 
Die Belegzabl it in der ganzen Zeit ım- 
gefahr diejelbe geblieben. Mehr über 
unsere Arbeit werde ih im Weiteren be- 
richten. Anfangs Mat erhielten wir bon 
der holländischen Hilfsaftion 65 Bud Ver- 
pflegung. Kür ımfere Anjtaltsbevölfe 
rung von 150 Seelen it das nicht auf 
die Dauer. Miele Rranfe find auch jekt 
noch aejchwollen und müjljen deshalb im 
Bette bleiben, da fie zu jcehwach find, auf 
recht zu jein, 

Wir ejlen jeßt jo morgens und abends 
Privs (Malzfaffee), mittags eine Gemü- 
jefuppe mit Rhabarber, Brennefjel oder 
Sauerampfer, 34 Bhund Schwarzbrot pro 
Tag. Vom Gejundheitsamt friegen mir 
zur Motdurft Mehl und leiih. Der 
größere Teil des Perjonals jtebt treu 
auf feinem Bolten troß der jchiwierigen 
Verbältnilje. Weil uns die wirtichaftli- 
chen Arbeiten jo jehr in Anipruch nehmen, 
leidet darunter die Pilege. Sollte da- 
ber eine bejiere Zeit fommen, jo wollen 
wir die Arbeit in Garten und Feld wieder 
einjchränfen um uns ganz unjerer Be- 
ftimmung, der Krankenpflege, zu widmen. 
Uniere Gemeinden werden uns dann auch 
wieder helfen; manche jpärlihe Gabe in 
diejer beichränften Zeit zeigt, da wir nod) 
nicht vergejfen find. Wir glauben, dal 
der Herr uns nicht mehr in jolch jchmwie- 
rige Yage bringen wird. 

sch bitte, wenn jemand Anjtaltsjinn 
bat, für uns bier zu beten. Bei hundert 
Heiitesfranfe, Fallfühtige und Schwad)- 
linnige zu pflegen, it eine große Aufgabe. 
Wem cs irgend möglich tit, der fchicke 
an uns Boftjendungen mit Berpflegung. 
Liebe Brüder in Amerifa, viele taufend 


Mennonitifhe Rundihau 


Denjchenleben habt Ihr vom Tode geret- 
tet. Der Herr jegne Euch dafür. 

Saf A. Kröfer 
1922. 
* * * * * 


hier und dort. 
62 * * 


11. Juni 
Von 


Elifabeth Sperling, Radiffon, Wis, 
ichreibt: Sch fand in der Rundichau, dat 
Tobia3 Sperling und Frau Maria einen 
Ab. Sperling, Henderjon, Nebr. fichen. 
Wir find die Gefuchten, wohnen jett in 
Wisconfin, fönnen aber den Bitten nicht 
nachfommen, weil wir einen Sohn in 
Rubland haben, dem auch geholfen werden 
muß. Sett Tas ich, dak es möglich tft, 
te herfommen zu laffen. Aber woher joll 
man das Geld befommen? Wir wiirden 
den Tobias ins Haus nehmen, auch Sor- 
ge tragen, wenn ihm jemand das Geld 
geben fönnte, daß er das Geld wieder be- 


fommt. Stier ift bujchiges Land, aber 
wenn es geflärt it, ift e8 qui. Wir ha- 
ben 80 Mder und eine Ruh, aber fein 


Pferd. Hier fönnten junge Leute viel mit 
Sühnern und Kühben machen. Mich er- 
hielten wir eine Karte von Peter Sper- 
Ing, Spat. Mber auch diefe Bitte Fon- 
nen wir nicht erfüllen, wir fünnen mır 
beten, der Herr möchte helfen. Sb je- 
mand weib, wo fi Mb. Sperling mit 
Frau und Kind aus dem Dorfe Djurmenj 


befindet? Es ift unfer Sohn. 
r * * 
Safob Günter, Schönwiefe, DOsler, 
Sasf. jendet eine Gabe für Ruhland umd 


jchreibt dazu: Sch fonme noch mit einer 
fleinen Gabe für die Hungrigen in Ruf 
land, wenn es noch nicht zu jpat if. Es 
iit wenig, aber ich fann nicht viel aeben, 
denn ich bim alt und fann nicht mehr ar- 
beiten, aber ich will doch etwas für Die 
Armen geben. (Die Gabe ilt 5.00 Dollar. 

Serr wird aud) diefe Gabe jegnen, 
denn Er fiehbt das Herz an. Wer ein 
Serz bat für die Not, der fann auc ge 
ben, wenn er wenig bat. €».) 

* * * 


Nacob Santen, Marion, S. D. jendet 
eine Gabe ımd fchreibt dazu: Weil die 
allgemeine Not in Nufland noch immer 
aroß tft, fende ih einen Sched- für die 
wotleidenden Mennoniten in Rußland. 
Die Nachrichten aus meinem Geburtsort 
am Traft an der Wolga bei Saratow 
lauten jchon etwas hoffmungspoller, es 
fieht fruchtbar aus. Doc bedürfen jie 
bei der Fleinen Musjaat noch der Ilnter- 
ftüßung, wenigitens bis zur Ernte. Viel- 
leicht ilt die Zeit der Trübjal etwas vor- 
über. Der Herr fegne das Hilfswerf. 


* * * 


Veltejter Sobann K. Düd, Grüntbal, 
Man. jendet eine Gabe vom $986.49 für 


die Notleidenden in der alten Heimat. Es 
it eine Rollefte, die der Bruder gehoben 
bat. Sie zeigt, da es fich noch lohnt, für 
die Notleidendern zu Folleftieren, es fin- 
den fich immer noch willige Serzen ımd 
Hände, der Not abzuhelfen und es ift aud) 
aut, denn die Not tit noch jehr aroß, die 
Hilfe darf noch nicht ermüden. Der Herr 
möge alle Geber reichlich jegnen. 
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Heilte 


Durd) eigene jchredliche Erfahrungen tmij- 
jend melde Leiden NRheumatismus mit fich 
bringt, ift Frau 3. ©. Hurit, 508 ©. Dlive 
&t., B. 431, Bloomington, SU., jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, daß jei aus purer Dank: 
barfeit allen andern Leidenden erzählen möch- 
te, gerade wie fie von ihren Schmerzen be= 
freit werden fünnen durch eine einfache Me- 
thode, Die daheim angewandt wird. 

Frau Hurit bat nicht zu dverfaufen. Schnei= 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adrefjieren 
Sie diejelbe an fie mit Ihrem eigenen Namen 
und Mdrejle und fie wird Nhnen gerne Dieje 
wertvolle Anformation foltenlos zufenden. 
Schreiben Sie fofort, ehe Sie e3 vergeilen. 


ihren Nhenmatismus, 





PB. und R. Neufeld, Dallas, Dreg. jen- 
den eine Gabe und Br. Neufeld jchreibt: 
Bin heute (10. Sul) 65 Sabre alt umd 
ich fühle danfbar, dal der I. bimmltjche 
Vater mich jo qnädig geführt und erhal: 
ten hat. Ganz bejonders danfbar bin ich, 
daß Er meine I. Eltern anno 1875 millig 
machte, nach diefem Land auszuivandern. 
Ste verkauften ihre fchone Wirtjchaft in 
Kleefeld fiir den billigen Preis von 2800 
Rubel. Davon gingen beim Seldivechieln 
fir jeden Nubel noh 35 Sp. ab. So 
fan ich es mir jeßt noch mal recht zu 
Semüte führen, wa$ es den Eltern ae: 
fojtet, uns 3 Sungens don dem zu retten, 
wa3 die Tteber Bluts- umd Glaubensper- 
wandten dort noch alles haben Murchma- 
chen müffen. Um jo mehr fühle ich danf- 
bar für alles Gute, das der I bimml. Va 
ter mir bejchieden, obwohl ich auch nicht 
auf NRofen gewandelt. Doc ich Fann zu 
Gottes Ehre jagen, es bat unter Seinem 
anadigen Schuß immer gegangen und wir 
baben nie Mangel gehabt, weder dem Xei 
be noch dem Geifte nad), dem Herrn die 
Ehre. Meiner I Frau Geburtätag war 
am 10. Suni, fie wurde 61 Sabre alt. 

Sch dachte, noch wieder eine Fleine Ga- 
be beizulegen für Zeug zu Kleidern, viel- 
leicht Unterhemden und -bojen, machen 
fönnen fie jich’S felber. NMuc Nähnadeln 
und Zmirn wären nicht zu vergejien. Da- 
mit will ih Dich, Br. Neufeld, etwas be- 
läjtigen, ich dachte, ich wiirde Dir das 
Geld ichiken und dann Fönnteft Du dort 
vielleicht aute Sachen, Nadeln und aud 
Zwirn faufen, dann brauchten von bier 
bis zu Euch jchon nicht die Transportfo- 
ften gedecft zu werden. Wir hoffen, Ihr 
jagt uns diejes nicht ab. (Herzlich gern 
geichehen. Es iit diejes nicht die einzige 
Bitte diefer Art. Sie wird in Gemein- 
ichaft mit Br. Mumamw erfüllt. — N.) 

* * * 


Sohann u. Kath. Boichmann, Medford, 
Dfla. jchreiben: Da die Rundichau nad) 
Rukland geht, wollen wir ein paar Zeilen 
mitjenden. Wielleicht gebt fie auch nad) 
Samara, Dorf Kameneß oder mad) den 
andern Dörfern. ch babe eine Gabe an 
WRive. Maria Spenit geichiet, jchon am 
’, Mpril 1922, habe bis heute aber nod) 
nicht vom ihr gehört. Wenn da Xefer 
find im der Gmadenfelder Wolojt, in Kon- 
teniusfeld oder Sparrau oder Großmeide 
oder Rudnerweide oder in Sagradomfa, 
dann bitte ich fie, diefes den Kindern des 
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Farm zu verfaufen. 


320 Ader. 180 Acer eingelät, Ernte 
ausfichten mittelmäßig. Mit Ernte zujam 
men für $16.00 per Mder, ohne Ernte 
510.00 per Meer. Gute Gelegenheit für 
Viehzucht. 40 Kopf Vieh Fünnen mitge- 
fauft werden. KB Naplaff. 

Cherry Ridge, Mont. 








verjtorbenem Klaas Thiehen oder den Kin 
dern des verjt. Sohann Kröfer oder den 
Kindern des verit. David Bojchmann oder 
des Alb. Boihmann, jo auch den Kindern 
des Daniel Ediger und dem Slindern von 
Safob Tesmann zu Iejfen zu geben. Die 
lieben Zejer dort möchten es ihnen geben, 
auch den Kindern des Sobanın Xenert. 
Wir Gejchwilter jind außer Kliewers md 
Sarders noch am Xeben. 3 wohnen in 
Minnejota, Beter Flamings, Witive Beter 
Sunf und Nobamm Falten, Ab. Diefen 
wohnen in Canada. Dies find ihre Wa 
men: Maria, Clifabetb, Katharina, Sele 
na. Sch wohne bier in Oflaboma allein, 
wir haben ums jchon lange nicht von Mm 
agelicht gefeben, es it auch weit entfernt 
Sollte diefes denen in Nuhland, die noc) 
leben, zu Gefichte fommten, jo bitte ich, 
zur jcehreiben. Es werden mir Namen au 
geichieft, aber wer es Find, weil; ich nicht, 
auer Witwe Schmoor, das it meine 
Nichte. Habe auch einen Brief an Franz 
Wojchmann, Sparrau, wejchieft. 

Kun mul ich den T. Editor 9. 9. Neu 
feld fragen, ob der alte Onfel Hermann 
Neufeld, der vor 48 Iahren im Füritenau 
am der niederen Seite, wohl halb im 
Dorf wohnte, mit Dir verwandt it. Er 
war meines Vaters rechter Wetter, (Ve, 
mein Water Herm. Abr. Neufeld wohnt 
in Nifolajewfa, Sanatjewer Kolonie, Boit 
New Norf, Kreis Bachnmıt, Sound. Donet 
(fr. Efater. God.) md vor 30 Nabren 
wohnte er in Sergejewfa, FFürjtenland. 
—N.) 


* * * * 


Korreipondenzen. 
Manitoba. 


Xomwe Farm, Man. den 6. Nuli 
1922. Lieber Bruder Nenfeld und Leer! 
ES gereichte mir zur aroen Freude, ım- 
jerm werten Editor, Pr. Mn. Winfinner, 
bier in Winfler auf der Konferenz tich- 
tig die Hand zu jchütteln und näher mit 
ihm befannt zu werden. (Die Freude mar 
beiderjeitig ıumd das  Zufammentreffen 
wird mir in der Erimmerimig bleiben. EM 
tor.) Er zeiate mir das aroße nee Ge 
bäude auf dem Bild ımd noch andere Bil 
der, wo all die Drucfarbeit, die Verjandt 
räume uf. zu jeben waren. — Brüder, 
wiinjchen Euch viel Fremde und Segen m 
dem großen Unternehmen und der vielen 
Arbeit, wir wollen Giuch, joviel wir fön- 
nen, unterjtüßen. 

ch meine, es fit ein 


großer Segen, 


wenn ein Editor einmal jo eine Nımdretie 
in feiner LZejerfamilie macht, einmal für 


Mennonitifhe Rundihan 


ihm jelbjt und zum andern auch für Die 
Lefer und Korrefpondenten, ja, jelbit die 
Kinder werden dur den regen Verfehr 
durch den SSugendfreund ganz belebt und 
möchten alle den Editor jehen. (Xeider tft 
eine jolche Befuchsreife Fojtipielig und die 
Zeit it immer furz bemejjen, jo fonnte ich 
auch auf diejer Netfe lange nicht alle Je 
ben, die ich gerne gejehen hätte. Editor.) 
Seßt wird unfer Silfseditor wohl viel und 


vollauf Arbeit haben, wäre es micht jo 
weit ab — ich fame mal etwas belfen. 
Die Erntemisiichten find bier ziemlich 


aut, der Weizen jteht bald in voller Meh 
re, e5 nimmt nicht mehr lange und die 
Ernte it da, wo die Sichel wieder gezo 
gen wird. 

Ron dem werten umd verichtedenen Be 
jııch von nah und fern auf der Slonferengz 
und all den Semumngen wird wahrscheinlich 
der Winfler Korreipondent Bericht eritat 
ten. Srente mich, dort auch einem her 
zuzubören, der unter der Xeitung bon 
Lehrer Beter Hoöppner Stand. Es wurde 
gejungen eins ums andere zur Erböbung 
des ?FFeites. Viele meiner werten Serber 
ter Senojjen waren per Mutomobil gefom 
mem umd werden auch bald wieder retour 

(Hlitcfliche Merle! 

Cs jcheint gegenwärtig eine Negenpe 
riode eingetreten zu jein, was wohl nicht 
gerade fir Neifende palfend jein Ditrfte, 
jedoch Für die Felder. Wir gedenfen, 
jo Gott will, nachite Woche Manitoba zu 
verlaflen und wieder auf die Farm nach 


Sasf. zu ziehen. Mlfo bitte Numdichau 
und „sugendfreund anfjtatt nach Kowe 
Farm, Wan., nach Herbert, Sasf. zu 
ichtefen. 

Durfte in Manitoba jchom mal früber 


einige Sabre unterrichten, jet wieder drei 
Sabre. Haben viel Segen gqebabt in der 
Arbeit. Da Tich aber die Verbältniile jo 
geitalten, aeben wir zuriick. Nachhaltig 
an alle unjere Nachbarn in diefem Di 
jtrift, wo wir unterrichten durften, einen 
herzlichen Grus und ein Danfe jehon für 
alle Liebe. Gott betohlen, bis wir uns 
wieder jehen. 
Mit Grup: 5.8 %0m3. 


Balaftina. 
x *x * 

Sserujalem, den 30. Juni 1922. 
Lieber Hermann! On Pr. 98. 9. NR.) Es 
bat mich jehr gefreut, dah Dur jo freum»- 
lich warjt und meinen Wumnfch, die Food 
Draite zu befördern, erfüllt bait. Für 
das Zudertrauen danfe ich Dir jehr. 

Da ich jet fchon von meinen  Elterim 
Nachricht erhalten babe, dal die Food 
Drafts, welche ich über Niga jchtefte, Schon 
in ihrem Beitt find, will ich über Niga 
iehiefen, es aebt, jcheint’s mich Ficher md 
der Weg ilt nicht fo lana. Die Briefe 
von Saufe jind jehr traurig und bitten 
um die Mönlichfeit, Das Land des Schref- 
fons zu verfafien. Da Du jo freumdlich 
warjt und Deine Hilfe angeboten bait, 
ichtefe ich Dir die Liiten. Nach Canada 
joll es ja eine Muswanderumng aebem und 
jo bitte ih Di, wenn Du Zeit bait, 
fannft vielleicht was in diejer Sinficht ma- 





2. Auguft 


Farm zu verfanfen. 


160 Ac. Farm zu verfaufen. Cine hal- 
be Meile von Hepburn, Sasf., Canada. 
Breis $3500.— Bar, oder auch auf jähr- 
liche Abzablungen, aber als Anzahlung 
dann $1000 Bar, für denjelbigen Preis. 
Ungefähr 75 Ve. find unter Rultur. Gu- 
ter Prunmen mit autem Wajjer, 18 Fuß 


tief. Nleine Gebäude, aber guter Gar- 
tem. Nund um und mitten durch einge 
fenzt. Sehr quter Boden. Mitten unter 


den Mennoniten. Große Pirche der Men 

noniten Br. Gemeinde, In der Stadt 2 

Glevators. Große Schule, u.j.w. 
VBeter NM. 


Sasf. 


Siebert. 
Sepburn, 





chen. Denfe micht: Gibt man einen Fin 
ger, will man gleich die ganze Hand, nein, 
nur wenn es Dir feine große Mühe Fo 
tet. Ich glaube doch, uns umd unjern 
Elterw wird der Herr helfen und Wege 
zeigen, welche man emichlagen Toll. 

Die Nundihan und den Vorwärts Tele 
ich immer und fann Durch die vielen Brie- 
fe mir ein Bild machen, wie und auch was 
fiir uns Mennoniten alles gemacht wird. 
Sind wir denn befier als die vielem an- 
dern? Mutter jchreibt auch, in der qröß 
ten Not gebt es uns Mennoniten immer 
noch bejier, wir haben Menjchen, die für 
uns forgen umd beten, und die Sauptia 
che: einen Heiland, der jeine Kinder nicht 
verläßt. 

Hermann, Deine Briefe Iprechen ad) 
von einem jstarfen Gottvertrauen. a, 
hätte man es nicht, dann würde das Le 
ben fir uns zu jchwer werden. Ein Troft 
fiir ums tt, dal wir wiljen, wir haben ei 
nen Water, der jeine Rinder nicht verlai 
jen wird. Dur jehreibit, I. Hermann, dah 
Dir gerne mich im Lande, wo unjer Hei 
land einjt war, jein möchtet. Na, e$ hat 
was jchönes fiir fich, aber die vielen Pir- 
chen, welche bier find und der Haf; zii 
ichen ibnem tit nicht das Nichtige, wie e3 
jein jollte. Aber wenn ich in der Mbend 
ftimmung auf dem Delberae fite und Se- 
rırfalen iebe, fommt iiber mich ein jcho- 
nes Gefühl. — Werde jchließen in der 
Soffmung, dal wir uns in Amerifa iwie- 
derieben, denn Nuhland wird wohl für 
uns verjchlofien bleiben. 

Serzlihen Gruß don Deinem Freund 
und Bruder BB. Schmidt. 


* * * * * 


Hantansichlan nnd Geichwüre. Herr 
Dto Marhl von Hanfıinion, N. D., 
schreibt: „Unfer Sohn wurde drei Sabre 
lan von Sautausichlag und Geichwüren 
aenfnat. Die erite Flajche Forni’s Ml- 
penfräuter bejlerte jein Befinden bedent- 
terd. Mier Flafchen diejes SHeilmittels 
jtellten feine Gejundbeit wieder ber.“ Es 
it Feine Mpotbefermedizin. Man jchreibe 
an Dr. Beter Fahrney & Sons Co., 
2501 Waibinaton Blvd., Chicago, I. 


* * * 


Nein und ganz 
Sibt jchlechtem Mleide Glanz. 














sanlapı. 


- * * 
(Fortjegung.) 

So jagte Suvildelle denn zuerjt etliche 
böfliche, anerfennende Danfesworte für 
mein Kommen im allgemeinen und Die 
ioehen gebaltene Nede im beionderen. 
Dann aber meinte er, es jei nicht gerade 
nötig, daß wir weihen Leute uns foviel 
Mirbe um fie gaben; Ttie hätten auch ihren 
(Sott ımd jeien vollfommen mit demjelben 
zufrieden, Was ich da joeben gejprocden, 
jet ihnen nicht neu, fie hätten das jchon 
von meinen Briidern vernommen; fie er- 
fornten e8 an, daß ich nun auch noch 
aefommen; aber, wie gejagt, fie bätten 
ihren Gott, der ihnen alles gejagt, wa3 
je willen wollten, und der fer ein weit 
hefierer Gott, als umfer Gott. 

Ich fragte, wer denn diefer Gott jei. 

„Die Sonne,“ jagte er. Er jprac) dies 
eine Wort in einem Ton, den jemand am 
ichläagt, der feine größte VBerwunderung 
darüber fund tum will, dal der Frage 
jteller, dem er antwortet, überhaupt eine 
jolhe Frage zur Beantwortung vorgelegt 
bat. 

„Die Sonne?” fragte ich, und ich wie 
derbolte dies Wort in einem Ton, in dem 
man fpricht, wenn man den, don dem 
man eine Antwort erhalten bat, fein gan 
05 Gritaumen füblen lafien möchte, dad; 
man eime folche, eine ganz  unerivartete 
und unverjtändliche Antwort erbalten bat. 

Suvildelle fühlte dies auch heraus; md 
ihnell fing er an, ein KXoblied auf die 
Sonne zu fingen, um, wie mir jchien, zu 
verbüten, da mein furzes Wort bei jei 
ion Genofjen einen Eindruck machen mo 
ae. 

„a, die Sonne, Sie ift unjer Gott 
und ijt unferer Väter Gott gewejen. Sie 
warnt uns, wenn wir falt, jie trodnet 
uns, wenn wir mal find Sie ruft ums 
Die Nahrung für unsere Pferde und Mil 
be, für das Wild in den Bergen, für die 
Vögel unter dem Himmel aus der toten 
Grde hervor. Sie reift uns das Korn 
für unfer Brot. Sie gibt uns Licht, dal 
unjere Augen den Weg jehen fünmen, den 
unlere Füße geben wollen; dab  unfere 
Sande die Werfe tun fünnen, die wir zu 
verrichten haben. Site verjtecft jich nicht 
vor ums, wie euer Gott, den man micht 
eben fann. Wir fünnen unjeren Gott 
jehen. Nur nachts, wem wir jchlafen, 
dann gebt auch unjer Gott zur Nube; aber 
wenn wir wieder aufitehen und jein be- 
dürfen, dann it er wieder da zu meiem 
unermitdlichem Dienjt. Mich redet er mit 
ums. Man mu mır feine Sprache ver- 
itehben. Nicht wir alle, aber etliche unter 
uns veriteben fie, und die teilen dann den 
übrigen mit, was die Sonne gejagt. So 
it es immer gewejen und . . .“, er jagte 
das lerje drohend, „jo joll es bleiben. 


Wir lieben unjeren Gott, wir find mit 
ihm zufrieden und werden ihn uns nie 
rauben Iajjen.“ 

Darauf jagte ich: „Meine lieben reum- 
de, feines Gottes zufrieden fein, das jagt 
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nicht viel. Ein Gott, dejjen man nur zu 
frieden ift, der fanıı ein rechter Gott nicht 
fein. Die Sonne, euer Gott... Sie 
als jeinen Gott nehmen, daS fann man 
vielleicht, und dann auc, zufrieden jein 
Aber eben dies, daß man mit ihr zufrie- 
den ilt, zeigt, daß fie fein Gott it. Mit 
jeinem Gott it man nicht zufrieden. 
Wenn man einen Gott hat, den man jei 
nen Gott nennt, jo it man jeiner jelig, 
iit jelig in feinem Bejit, nicht mit ibm 
nur zufrieden. Man ift jeiner jelig, und 
bei aller Seligfeit, ihn zu haben, voll 
beißen, glühenden Verlangens, ibn mehr 
und immer mehr zu bejiten.“ ch jchlug 
dann den Ton an, der die Indianer am 
leichtejten gewinnt, und fang darauf: „Ei- 
ne Seele, die Jefum zum Gott bat, ijt 
jelig, aber nicht zufrieden; fie will mehr, 
jie will zu ihm, will ihn ganz haben md 
mit und bei ihm fein. Sie fingt: 


Zalt mich gehn, laßt mich gehn, 
Dab ich Fefum möge jehn. 
Meine Seel’ ijt voll Verlangen, 
Ssbhn auf ewig zu umfangen 
Und vor jeinem Thron zu stehn. 
Die Sonne it Jchön und qut, und wir 
baben fie lieb und danfen Gott dafür, 
defien Schöpfungswerf fie iit; aber“ 
und das weitere jang ich wieder: 

Schön leucht’t die Sonne, 

Schön leucht’t der Monden 

Und die Sternlein allzumal. 

Ssejus Teucht’t Schöner, 

Sejus Teucht’t reiner, 

Als alle Engel im Simmelsjaal. 
und 


getan, 
Die 


Meine Stimme it nur Diimn 
ichwadh. Dft bat mir das leid 
und aern hätte ich es anders gebabt. 
jen Abend aber war ich dejfen froh, Schon 
bei dem erjiten und mehr noch bei dem 
zweiten Lied famen die Indianer näher 
und näher an mich herangeruticht. Sie 
wollten genau bören; ich jab, fie waren 
interefliert. 

sch freute mich; der alte Suvildelle aber 
blickte gar finiter drein, und als ich faum 
aeendet, erhob er ich und fprach einige 
Worte zu jeinen Leuten, die wohl eine 
Nurrforderung, Tich zur Nube zu begeben, 
fein mochten, denn einer nach dem ande- 
ren ging davon. Much Suvildelle entfernte 
jich, aber ohne noch ein weiteres Wort 
an mich zu richten. 

Um nidt als Iekter zurücdzubleiben, 
ipreng ich auf und ging mit Nauogo zu 
unjerem Lagerplag. Wir gingen in die 
Hütte, die feinen Fuhkboden und aufer 
der Tür nur eine Deffnung im Bretter- 
dach für den Naucdy hatte, und machten 
uns ein Feuer an, weil wir beide nod 
nicht Yuft zum Schlafen verjpürten. 

Wir hatten noch nicht lange plaudernd 
am Feuer gejejlen, als die Tür langiam 
aufgemacht wurde und zwei Indianer ber- 
einfamen. Sie jprahen zu Nauogo, umd 
als ich diejen fragte, was die Männer 
wollten, jfagte er mir: „Sie wollen did) 
weiter hören” Ein paar Nifodemusiee- 
len, wie fie jich nicht nur vor zweitaufend 


Sahren auf fananäifhem Boden fanden,, 
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jondern überall Tich einstellen, wo Nelus 
Ehriitus, der gefreuzigte und auferitan 
dene Gottesjohn, gepredigt wird, sch 
bie fie herzlich willfommen und forderte 
fie auf, jich zu uns ans Feuer zu feßen, 
was sie jofort taten. 

Während ich mit ihnen redete, fiel mein 
Blif einmal auf die ein wenig offen ae 


bliebene Tür. Da jab ich deutlich ein 
bligendes Meenjchenauge, das durch Die 
Tiüripalte Tugte und Sofort verichwand, 


als mein Blick dabin fiel und haften blieb, 

Wefien Muge war das geweien? Nie 
mand anders als Suvildelles, qiııg es mir 
durch den Sinn; und falt hätte ich den 
Faden des Gejpräches verloren, jo erregte 
mich Diele Entdefung Was wollte der 
Mann? Ihn trieben ohne Zweifel nicht 
jolche Gedanfen, wie die, welche die beiden 
Männer, die neben uns am Feier fahen, 
zu ums geführt hatten. Meeine Nede bat 
te nicht Suvildelles ISnterejie geweckt, mem 
Yuftreten hatte mir nicht feine Freund 
ichaft oder jein Vertrauen eingebradt. 
Devon war ich überzeugt. Sollte ich mir 
gar feinen Hab und jeine Feindichaft zu 
gezogen haben? 

Nachdem die beiden Indianer uns ver 
lafien batten, legten wir uns bald zur 
Nube. Ich Fonnte nicht einschlafen, denn 
ich meinte immer wieder das Muge in der 
Tirrjpalte zu jehben. Schlieglich Ichlief ich 
aber doc ein 

Als ich erwachte, war es heller Tag. 
Nanogo batte bereits den Kaffee fertig. 
Suvildelle und jeine Leute waren fort. 

* * En 

Es ging in die Berge. Mit riefigem 
Koitenaufwand bat die Negierung an der 
viele Meilen langen Felswand eine Stra- 
be geichaffeh. KYanglam aniteigend, auch für 
die Schweriten Wagenlaiten paflierbar, 
windet fie jich in die Höhe, in die Schluch- 
ten hinein und wieder um die Felsvor- 
ipriinge berum, böber und immer -höber 
hinauf. Und je böber wir fommen, defto 
arößer und weiter wird die Welt, die wir 
zur Linken vor uns fich ausbreiten jehen. 
Sedesmal jcheint jie gewachien, wenn wir, 
aus tiefer Schlucht berausfommend, den 
Riifen eines Felsvoriprunges paifteren. 

„Nun noch eine Windung,” jagt Nauo- 
ao, „und dann find wir auf der Höhe, 
dann reiten wir in die Berge, in den Ge- 
birgswald hinein.“ Mus dem Klang feiner 
Stimme, dieweil er jolches redete, jprach 
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beides, Freude und Schmerz. ES war 
nicht jofort flar, wie ich mir diejes zujam- 
menreimen jollte; doc) gleich darauf merf- 
te ich, wa3 e8 war. 

Auf der Höhe des lekten Felsvorjprun- 
ges, ehe wir uns wandten, um in Die 
Berge hineinzureiten, hielt Nauogo fein 
Pferd an. Er jah hinaus und hinab in 
die weite, große Welt, die in goldenem 
Sonnenichein vor uns tief unten zu un- 
jeren Fühen lag Der Anbli war über- 
mwältigend, erdrücdend jchöon. Man fam 
fi) jo Flein, jo nichtig, jo wie gar nichts 
vor. Sch Itarrte wie gebannt, wie bezauı- 
bert in dies Stüd Schöpfungswerf des 
groen Gottes. ch vergab alles um mid) 
ber, auch meinen Nauogo. Der jtieh; jeßt 
einen tiefen, tiefen Seufzer aus Sch 
jhraf aus meinem Sinnen auf und wand: 
te mich zu ihm. Er ja auf jeinem Pfer- 
de, wie zubor, jtarr in die Ferne blickend. 

„Warum jeufzeit du, Nauogo?“ 

‚sch weiß nicht. Ich freue mich, da 
wir in die Berge, unter die Bäume fom- 
men; und zugleich ijt’3$ mir leid, daß wir 
dies alles — er wies mit der Nechten in 
die weite offene Welt, die vor uns lag, 
— bier zurüdlaffen müjjen. Könnte im- 
mer bier jißen und anjchauen und beten.“ 

„arjt du noch nicht oft bier oben?“ 
frante ich. 

„Nicht oft? Ach, ich Fönnte ja gar nicht 
leben, wenn ich nicht oft auf die Berges- 
böhen fäme und die große weite Welt 
erichaute. Sieh, weiler Mann, ich bin 
in euren großen Städten gemwefen, habe 
eure Säufer, ganz bobe, auf die ihr jo 
jtolz jeid, eure engen Straßen, eure Blu- 
mengärten gejehen. Was jind alle eure 
arökten Häaufer gegen jo einen Berg, wie 
der da? Was eure Blumengärten gegen 
der Prärie Blütenpradht? Was eure Parfs 
und Wälder gegen umferer Berge NRiejen- 
bänme? Nichts! Und ihr Fommt und 
wollt uns lehren, zu leben, wie ihr lebt? 
Wir jollen in engen Häufern und Stra- 
Kenichatten ichmadhten? ch danke euch 
gar jfehr. Das würde ich nicht tun.” Er 
riß feinen Hut vom Kopf, jtieß einen lau- 
ten Sauchzer aus, gab jeinem Pferde die 
Sporen und jagte in wildem Galopp in 
die Berge hinein. (Fortiegung folat.) 
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das ift was die Leute fagen über 
$sorni’s 
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